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So weit mußte es kommen.
Ein Blitz iſt der Köpenicker Ueberfall eweſen, ein greller

s mee d rn liegt, von der ger
ufaſſen, und ſo ade wir ialdemokratUrſache haben, aufrich ige w. 3 R

empfinden, ſo darf doch nicht verkannt werden, daß der Blitz
ſtrahl dem deutſchen Volke den jähen Abgrund zeigt, an deſſen
Rand es durch ſeine Fürſtenverhimmelung und ſeine ſklaviſche
Umerwürfigkeit umer die Milttärallmacht geiaumelt iſt. Denn
dieſe beiden Faktoren ſind es, die das für unmöglich Gehaltene
men gemacht haben.

n Preußen ſind wir ſoweit gekommen, daß alle Patrioten
beim bloßen Nennen von „Seiner Majeſtät alles ſelbſtändige
Denben aufhören laſſen. Und wenn vollends ein Offizier
im Namen „Seiner Mafeſtät“ etwas anordnet und hinter ſich
eine Abteilung Soldaten hat, dann gilt ſchon der leiſeſte Ge
danke an Widerſtand als Majeſtätsverbrechen. „Seine ajeſtät“
darf alles „Seine Majeſtät“ kann alles „Seine Majeſtät“ iſt
an kein Geſetz gebunden; „Seine Majeſtät ſteht über dem
Geſetze; „Seiner Majeſtät“ iſt alles erlaubt. Das iſt die Mei-
nung aller Gutgeſinnten; vor ihr zerſtäuben alle rechtlichen Be
denken. Des Königs Wille iſt das höchſte Geſetz!

Eine furchtbare Schuld haben diejenigen auf ſich geladen,
welche dieſen Zuſtand geiſtiger Lähmung herbeigeführt haben.
Und doch wiederum iſt der Zuſtand, wie der Lauf der Entwick-
lung in Deutſchland nun einmal iſt, ein durchaus natürliches
Glied in der Kette der Folgeerſcheinungen. Eins ergibt ſich
aus dem andern; nichts iſt ohne voraufgegangener Urſache
Wenn jetzt einem im Offiziersrocke ſteckenden Manne ein
Schelmenſtreich gelingen konnte, der ſeinesgleichen nicht hat und
der ſelbſt als Motiv zu einer Theaterpoſſe als zu unmöglich undig erklärt worden wäre, ſo hat auch d e en

as deutſche Volk iſt eben nach d nach an den
gewöhnt worden, dem Militär ſei alles geſtattet, und das Mili
tär ſei nicht an die Geſetze gebunden. Ein Bataillon, eine
Batterie rückt nach dem Schießplatze oder kehrt von dort heim.
Der Zug kreuzt eine lebhafte Verkehrsſtraße. Ob die milkwriſche
Abteilung fünf Minuten früher oder ſpäter ans Ziel kommt, iſt
abſolut belanglos. Trotzdem muß ſich links und rechts der
Verkehr aufſtauen, bis der Zug ohne Unterbrechumg vorüber
iſt. Wehe dem, der es wagen wollte, ſchnell durch eine der
Lücken zu ſchlüpfen. Er müßte gewärtig ſein, das kalte Eiſen
fährt ihm durch den Leib. Jeden Tag iſt in Berlin an den
Kreuzungen der Friedrich- und Wilhelmſtraße mit der Leipziger
ſiwaße, am ſtark belebten Belle-Allianceplatze und an andern ver
kehrsreichſten Stellen zu ſehen, wie die Verkehrsintereſſen der
blöden Militärallmacht auf dieſe Weiſe untergeordnet werden.

Daß die Reſerviſten und Landwehrmänner am Tage einer
Kontrollkerſammlung nicht bloß während der Verſammlung ſelbſt
ſondern auch für den ganzen Reſt des Tages den Militärgeſetzen
unterſtehen, daß die Vorſchriſten über An und Abmeldung bei
Wohnungs wechſel inaktiver Militärperſonen ſo rigoros ſind, daß
die „Staubſchüttler“ mehr als zwei Jahrzehnte g ihr Heimat-
land nicht mehr betreten dürfen, wollen ſie nicht Gefahr laufen,
nachträglich noch mit den Süßigkeiten des Kaſernenlebens Be-
kanntſchaft zu machen, daß für das Militär eine beſondere Ge
richtsbarkeit und ein beſonderes Strafgeſetz beſteht, daß die

reude über das Vorkommnis zu

kleinſte Widerſetzlichkeit gegen die Befehle eines Vorgefetzten,
ſelbſt wenn dieſer offenbar unzurechnungsfähig wäre, ſchlimmer
beſtraft wird als fahrl Tötung eines Menſchen das
alles verdanken wir der Stumpfheit, mit welcher das deutſche
r die Militärallmacht ſich hat über den Kopf wachſen

en.
Der Wachtpoſten Lück hatte einen harmloſen Menſchen über

den Haufen geſchoſſen und wurde zum Gefreiten befördert, weil
er „inſtruktionsgemäß“ gehandelt hatte; dem Falle Brüſewitz
folgte der Fall Hüſſener, dieſem ſind andere Fälle in reicher
Zahl gefolgt; die ſchreckhafteſten Kriegsgerſchtsurteile ſind ſeit
Jahren auf der Tagesordnung; die Soldatenſchindereien haben
kaum nachgelaſſen alles ſchluckt der deutſche Bürger vuhig
hinunter; ſeine Unterwürfigkeit gegen alles, was Militär heißt,
iſt durch alle dieſe Vorkommmiſſe nicht vermindert ſondern eher
noch verſtärkt worden. Genau in dieſer Richtlinie geiſtiger
Verblödung gegenüber allem, was bunten Rock an hat, liegt
der Köpenicker Fall. Das Schelmengenie, dem der Coup ge
lang, hat ſeine Pappenheimer gekannt; er wußte, daß mit Hilfe
eines Offizierrockes, der ja der vornehmſte ſein ſoll, und mit
Hilfe einer lächerlichen Kabinettsordre ihm auch die übertriebenſte

Belaſtungsprobe für voll ausgehen mußle. Und ſie iſt ihm für
voll ausgegangen.

Die Neunmalklugen! Jetzt, hinterher, finden ſie es unbe
grei lich, daß der Bürgermeiſter ſich gefügt hat. Er hätte wiſſen
müſſen, daß das militäriſche Recht auf Vornahme von Verhaf-
tungen auf ihn nicht zutraf, er hätte ferner das und das und
das wiſſen müſſen, er ſei ganz allein an dem Gelingen des
Streiches ſchuld. Ebenſo hätte der Kaſſenrendant wiſſen müſſen,
daß eine militäriſche Beſchlagnahme der Kaſſe undenkbar ſei.
Dieſe Neunmalklugen haben gut ſchwätzen. Wenn ſie an
Stelle des Dr.

gebrochen
wäre, ſie hätten ſich ebenſo geduldig in die Droſchke packen
laſſen wie jene. Hinterher erfährt man auch, daß der Haupt
mann die Kokarden falſch an die Mütze geſteckt hatte. daß er

daß andere Unſtimmigke ten ineinen Feldwebelſäbel trug,
Menge vorgelegen haben, daß die von ihm kommandierten Sol
daten während der Bahnfahrt auf jeder Station zum Fenſter
hinausgeſehen haben, um zu merken, ob etwa der Hauptmann
ausſteige und ſie allein weiterfahren laſſe, ſie hätten die ganze
Sache für einen Scherz gehalten. Durch Aufdeckung dieſer Um
ſtände wird aber der Fall nicht gemildert ſondern nur noch
verſchärft. Die ſtumme, blinde Unterwürfigkeit unter den „Rock“
wird dadurch nur noch kraſſer. Und die Soldaten, denen ſchon
die Reiſe als Scherz erſchienen iſt, hätten wohl auch aus
Scherz auf Befehl des Hauptmanns den Bürgermeiſter, ob
wohl dieſer ſelbſt Reſerveoffizier war, ein wenig totgeſtochen;
denn er hatte in ſeinem Bureau den „Rock“ nicht an. Der
„Rock“ hat allein zu entſcheiden; auch wenn ſein Träger bei
Ausführung ſeiner Kabineitsordre nicht den Helm ſondern eine
Mütze mit verkehrt angeſteckten Kokarden auf dem Kopfe hat,
einen falſchen Säbel und krumme Beine beſitzt.

Die Kabinettsordre! Welchen Rechtsboden haben wir noch
unter den Füßen, wenn ein ſtudierter Bürgermeiſter es nur für
möglich h'lt, er könne durch eine Kebinetisordre mitten im
Frieden durch einen Hauptmann ohne Vorzeigung eines Ver

oder des Kaſſierers geſtanden

haftbefehls feſtgenommen und nach der Schloßwache gebracht
werden Wo ſind wir hingekonmen Vor dem Ausbruch der
großen franzöſiſchen Revolution waren die lettres do
o a ob et, die Verhaflbefehle des Königs, von allen gefürchtet.
Sie beſtanden aus einem verſchloſſenen Blatt Papier, das den
Namen des Polizeiminiſters neben dem des Königs und das
kleine königliche Siegel trug. Ein Offizier begab ſich mit eini
gen Soldaten in die Wohnung eines bei Hofe Mißliebigen,
zeigte das Papier vor, und willenlos ließ ſich der Verhaftete
ins Staaßsgefängnis ſchleppen; von manchem dieſer Opfer
hörte man nie wieder etwas. Jetzt, nach 120 Jahren, erweiſt
ein ſtudierter Bürgermeiſter und Reſerveoffizier dicht vor den
Toren Berlins, mitten im Frieden, einer angeblichen Kabinetts-
ordre gegenüber dieſelbe Willenloſigkeit.

Jſt der Bürgermeiſter in Köpenick beſonders einfältig oder
feig Keines von beiden. Er hat gewußt, daß die Verhaf-
tung widergeſetzlich iſt, er hat ſich ihr trotzdem gefügt in dem
Bewußtſein, daß die Berufung auf eine Anordnung „Seiner
Majeſtät“ jeden Widerſtand bricht. Und die Millionen, die den
Bürgermeiſter jetzt höhnen und auslachen ob ſeines Herein-
falles, täten beſſer, nach den Urſachen zu forſchen; denn unter
dieſen Millionen gibt es vielleicht kein Dutzend, das anders ge
handelt hätte, wären ſie plötzlich in die Lage des Bürgermeiſters
verſetzt worden.

So mußte es kommen! Daß alle deutſchen Denker-
und Dichtermichel durch den Köpenicker Vorfall aufgeſchreckt
werden, iſt nicht anzunehmen Viele werden auch in Zukunft
ihre Zipfelmühe über Augen und Ohren gezogen halten. Die
andern aber, denen der Begriff der Selbſtachtung eines Volkes
noch nicht zum bloßen Dunſt geworden iſt, mögen ſie einer po
litiſchen Partei zugehören, welcher ſie wollen, müſſen den Ab-
grund erkennen, an den das deutſche Volk geraten iſt. Die

ar e e e zie der ſern Miene
unter den Militarismus von heute.

Die Arbeiterklaſſe weiß ſchon längſt, woran ſie iſt. Sie
wird durch den Köpenicker Staatsſtreich am wenigſten über
raſcht. Was kommen mitß, wird kommen. Und es wird noch
mehr kommen. Die Saat reift. Rüſte ſich die Arbeiterklaſſe
auf den Tag der Ernte.

Nachklänge zum Handftreich in Köpenick.
Dem Leipziger Tageblatt erſcheint es als das wichtigſte, daß

„der Gauner gegen eine ganze Reihe von Strafgeſetzparagraphen
verſtoßen hat. Es zählt dann ein halbes Dutzend dieſer Para-
graphen auf. Es hätte noch zwei Dutzend mehr anführen kön
nen. Sie alle aber würden zugedeckt durch des „Königs Rock“.

Ob die Mannſchaften korreft gehandelt haben, als ſie dem
Befehle des Hauptmanns Folge leiſteten, wird lebhaft erörtert.
Die Frage iſt ohne weiteres zu bejghen, wie ſie auch vom
Berliner Gouwerneur v. Moltke bejaht worden iſt. Nach den

Vorſchriften haben die Soldaten je dem Vorgeſetz
ten ſtummen und blinden Gehorſam zu leiſten.

Der Hauptmann hat ſich „in allen Stücken wie ein Vorgeſetz-
ter benommen“, ſagten die Soldaten bei ihrer Vernehmung aus.
Als er die beiden von Gefreiten geführten Abteilungen „in
ſeinen Dienſt engnner hatte, fragte er die Gefreiten, wer von
ihnen der älteſte ſei. Dieſem überkrug er den Befehl über die
kleine Truppe während ſeiner Abweſenheit. „So war alles in
beſter militäriſcher Ordnung.“ Als der Hauptmann unterwegs

c n 7T T T T e „Z e eDie Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.

62)
Das Mädchen erwiderte nichts, ſie gr. aber voran nach

ihrem Häuschen zu, ſie ſehnte ſich danach; vierzehn Tage lan
hatte ſie es nicht geſehen. Der Fritz, in dem eine neue Hoff
nung aufgegangen war, drang ihr feinen Arm nicht auf, ſon
dern folgte der Eilenden ſchweigend.

Es war eine jener lauen Sommernächte, wo man meint,
das Gras wachſen zu hören. Die Halme, von der Hitze des
Tages auf die Erde nledergebeugt, tranken ſich im Tau wie
der friſ und richteten ſich leiſe kniſternd in die Höhe. Was
unter dem weichen Mantel der Nacht Lebendiges ſein Weſen
treibt, das raſchelte am Boden hin oder durchſchnitt im zacki
gen Fluge die Luft. Da trommelte der r el,der ſtachelgeharniſchte, ſich ſelber zu ſeinem arſche den
Takt, die Nachtfalter rannten mit ungeſ ickter Galanterie die
Blumen an, denen das Ständchen galt, das ſie mit ſchweren
Flügeln abſummten. Die Grillen durchſtachen der Nacht die
ſchwarzen Ohren mit ihrem ſpitzigen Geſange. Der geizige
Hamſter zankte ſeine eigene Frau von ſeiner Haustüre hin
weg. Hie und da ſtieg ein Kater im Graſe umher und ſchüt
telte er nach jedem Tritte den Tau von den hochge-
hobenen P

Von all dieſem Leben und Treiben an ſeinem Wege be
merkte unſer eilendes Paar, in ſeine Gedanken verſunken,
nichts. Eine Weile ſchritten ſie zwiſchen grünen Hecken hin
durch, dann an der alten grauen Stadtmauer hin. Jetzt
kamen ſie unter die Weiden. Die Heiterethei blieb plötzli
ſtehen. Dort, wo ſie ihr Häuschen wußte, chimmerte etwas
hell durch die Nacht. Das alte graue Häuschen konnte das
nicht ſein. Was aber war es ſonſt Hätte der Mond hoch
am Himmel geſtanden, ſie hätte gemeint, er vergolde mit einem
Streiflichte das alte Dach; aber er kam e inter dem t
ſen an dem Häuschen in die Höhe. Der Fritz teilte i
ſtaunen nicht; er lächelte, wie einer, der eingeweiht iſt das

Geheimnis, deſſen Eröffnung einen andern überraſchen ſoll.
Wenn er noch ſchneller eilte, als die Heiterethei, ſo geſchah's,
um, was in ihr vorgehen möchte,
leſen.

Und es war doch ihr Häuschen! Und war es doch
Seine äußeren Umriſſe waren es, aber auchnicht.

es ſeit ſeiner traurigen Veränderung durch den letzten Regen
gezeigt. Es hing nicht mehr im Jnnerſten zerknickt an dem
Fels, es ſtand mit wagerecht abſchneidendein Firſt gerad
empor, ſo gerad, als ſich diee Heiterethei nicht erinnern konnte,

Je näherdaß es geſtanden. ſie kam, deſto mehr Neues fiel

ihr daran auf. e eganze Alte Wand war fort. Dafür zeigte ſich ein Netz aus
ſchlanken Balken gewebt und die Maſchen mit Feldern von
rotſchimmernden Ziegelſteinen ausgefüllt, oben darauf ein luſti-
ges Ziegeldach.

Sie ſtand wie ſelbſt verſteinert davor, bis der alte Holunder
aufrauſchte wie vor Freude oder Schmerz des Wiederſehens.
Da brach ihr ein Strom von Tränen aus den Augen, und
ſie rang die Hände und rief nur immer wieder aus dem tiefſten Schmen eraus: „Ach, mein gut, alt Häusle! Ach, mein

gut, alt Häuslel“
Erſt meinte der Fritz bei ſich: „Nun adje, alte HeiteretheilNu muß ſie heraus Als aber das Mädchen nicht aufhörte,

über ihr altes Häuschen zu jammern, da u ihm ſelber
nahe und er bereute ſaſt, was er ſo gut gemeint

„Aber, Dorlke,“ ſagte er begütigend, „es iſt ja Dein alt
Se noch, wenn's auch einen neuen Rock an hat gekriegt.
Jnwendig iſt es noch gerad ſo, wie es geweſen iſt Und der
alt Holunderbuſch, der hat nicht ein Aeſtle eingebüßt. Den
hab ich bewacht, wie wenn er mein Bruder wär. Auch nicht
das Rotſchwänzchen-Neſt darauf iſt weg.“

„Nein,“ ſagte das Mädchen, „mein Häusle iſt das nichtmehr. Das geht mich nix an. Ich ſas gedacht, wenn's nicht
mehr geht, zieh ich wieder in mein alt Häusle, und m hab
ich keines mehr. Nu hab ich nix mehr auf der Welt. Nu
a ich fort in die Fremd'. Da ich nu nir mehr zu

in ihrem Geſichte zu
auch

die

Nicht allein die Lücke in der Lehmwand, die

bewegte die Hand ſchon halbw nach den Rock
klappen, indem er erwiderte: „Jch hab Frl ch nicht gedacht,
daß Du die Sach' ſo wirſt anſehn. ber das iſt's auch
nicht. Du weißt's recht gut, daß ich's nur hab aus Lieb'
getan.

eiterethei, mich recht könnt'ſt„Ja,“ ſagte die damitplägen, und ich wüßt' nicht, w n Deshalb haſt Du's geian.
tt' und Dich müßt

0

Du haſt s fortgetan, damit ich nix mehr
ne

Das iſt die alt Heiterether,Mit 8r Fritz redete in ſich hinein:

Gewalt an ß
hr er gegen das Mädchen gewandt fort: „Das wirſt doch

Der Fri

und Du willſt ein Mann ſein!“
einſehen daß das Häusle ſo nicht hat können bleiben. Der
nächſt K—egen hätt's volldnds weggeſchwemmt.“

a,“ ſagte die Heitere hli immer zorniger. Du haſt Dich
geſchämt, daß das Häusle ein arm gar iſt gewggſt Da
ba Du müſſen zeigen, daß Du ein Reicher biſt. hab's
allein nicht gewußt, daß ich arm bin, und da haſt Du
n mein Häusle müſſen nehmen, damit ich's nur recht
fühlen, daß Du ein Reicher biſt und ich bin arm.“

r Fritz hatte Mühe, ſich zu halten. Er ſagte ſich: „Wenn
das Eis geht, da gibt's auch ein Gepraſſel; hernachen wird's
von ſelber ſtill. Guck, Dorle, hätt' ich mich geſchämt des
Häusles wegen, ſo hätt' ich's laſſen gehn. Und Dich zwingen,
wie Du vorhin haſt gemeint, das iſt mir auch nicht eingefallen
Eben darum, weil Du immer mit Deinem Häusle haſt gedroht,
und Du haſt ſollen ſehn, daß ich Dir keine Gewalt hab wollen
antun.“

„Ja,“ ſagte die Heiterethei noch zorniger, „ſag, was Duwillſt; was ich ſeh, das ſeh ich. S haſt n wollen los
Jch bin einmal nicht wie andere Leut', drum bin ich

auch überall zu viel. Du hätt'ſt michs nicht ſo merken zulaſſen gebtguht Jch wart von ſelber nicht, bis die Leut'
ſagen: nu kannſt Du gehn. Und ich geh auch, wenn ſchon Du

werden.

mir mein Häusle haſt genommen. Du denkſt Wunder, was
Du biſt. Jch hab nicht auf Dich gewart't, bis Du kommen

brauch keinen, und Dich gar nicht. Mach, was Dut Jwiüſt, ich mach s auch. Und ſo ſt's, und nu ſt fertig
ſoigt.)



n

einen Sporen verlor, winkte er den einen Gefreiten heran und
ließ ſich von dieſem gelaſſen auch den zweiten Sporen abziehen.

Der Polizeiinſpektor Jäckel wollte von Bürgermeiſter einige
Tage Urklaub erbitten. Da aber der Bürgermeiſter ſoeben vom

auptmann abgeſeht worden war, wendete äclel an dieſen,
und der Hauptmann erteilte ihn. bereitwillig Urlaub wofür
Jrge mili,äriſch dankte. Vorher hatte er dem Hauptmann die

olizeimannſchaften zur Verfügung geſtellt.
Der Hauptmann ließ durch einen Poliziſten bei einem Fuhr-

unternehmner drei Wagen zum Transport der Gefangenen und
für ſich requivieren. Das iſt geſchehen. Die Koſten hat Köpe-
nick zu tragen.

Dem Kaiſer iſt in der Nacht zum Mittwoch der Vorgang ge
meldet worden. Wilhelm II. zeigte ſich höchſt ungehallen. Die
Offiziere entſchuldigten die Füſiliere damit, ſie ſeien noch Re
kruten, denen die militäriſche Sicherheit fehle. Da zwei Ge
freite dabei waren, iſt der Einwand hinfällig. Wilhelm II.
mißbilligte beſonders, daß der Bürgermeiſter ſich durch einen
nicht vorſchriftsmäßig gekleideten Offizier habe ſchrecken laſſen.

Der Hauptmann iſt noch nicht ermiltelt. Er ſoll identiſch ſein
mit einem Adolf Milner aus Amerika, über den die Ham-
burger Polizei umfangreiche Strafakten beſitze. Seine Uniform
ſoll er in Hannover ſich haben machen laſſen. Aber
Frankfurt g. M. nimmt das Schelmengenie für ſich in An-ſpruch es ſoll ein dortiger Friſeur ſein, der vor einigen Jah-
ren in Bafrern unbefugt unter Beilegung falſcher Titel Staats
Kaſſen revidiert und dahür ein Jahr Zuchthaus erhalten habe,
das jetzt verbüßt ſei. Das BDignalement des angebkchen
Hauptmanns ſoll auf den Hamburger ſo genau paſſen wie auf
den Frankfurker.

Wilhelm II. ſoll beabſichtigen, bei der nächſten Rekrutenver-
eidigung eine Kabinettsordre zu erlaſſen, durch welche Vor-
gänge wie der Köpenicker unmöglich gemacht werden. Das
iſt wohl mir eine V Weg eitsmeldung von konſervativer Seite,
der die Affäre natürlich hölliſch unangenehm iſt.

Der Droſchkenkutſcher, der den Hauptmann nach der Rückkehr
von einem Konfektionsgeſchäft in der Friedrichſtraße nach dem
Kleinbahnhof Hermannſtraße in Rixdorf gefahren hat, heißt
Knopnadel. Er weiß nichts weiter zu berichten, als daß er
ſeinen Fahrgaſt für einen inaltiven egrrr gehalten habe;aufgefallen ſei ihm das etwas müde Aus ehen.

Hegen die Köpenicker Beamten iſt ein Verfah-
ren eingeleilket worden, inwieweit die einzelnen ihre Amts
pflichten verlekt und insbeſondere die Wegnahme des Geldes
nicht gehindert haben. Ein Sündenbock wird alſo geſucht.

Die Berliner Kriminalpolizei legte dem Konfeltionär in der
Friedrichſtraße, bei dem ſich der angebliche Hauptmann nach
der Rück aus Köpenick einen Zivilanzug gekauft hat, einige
Photographien von Verbrechern vor. Der Geſchäftsmann ſo
„ſofort auf den erſten Blick den Gauner erkannt haben“.
Abwarten!

Glänzende Geſchäfte machen in Berlin die Ver-
käufer der ſchnell hergeſtellten Anſichtskarten. Geſtern wurde
bereits für heute das Erſcheinen einer Broſchüre angekündigt,
die den Titel trägt: „Der Räuberhauptmann von Köpenick
oder der geſchundene Bürgermeiſter.“

Der Poſtdirektor in Köpenick ſoll zur Verantwortung ge-
zogen werden, weil er dem Befehle des Hauptmanns, eine
Stunde lang jede telephoniſche Verbindung von und nach Ber-
lin zu unterlaſſen, gehorcht hat. Der „Rock“, der „Rock“
hat das zuwege gebracht.

Die Poſt, das freikonſervative Organ, iſt von ſchlimmen
Befürchtungen erfüllt. Jhr ahnt, daß die Wiederkehr ähnlicher
Vorkommniſſe nur durch Aufhebung des ſtummen und blinden
Gehorſams vermieden werden kann. Sie ſchreibt deshalb, auf
dem unbedingten Gehorſam beruhe die ganze Dis-

auch

ziplin des Heeres. Wer ihn beſeitigen wolle, müßte „alle
Autorität als verwerflich bezeichnen“ und die Abſchaffun der
Eiſenbahnen fordern, weil Unglücke vorkämen. Das Blatt
wirft natürlich alle Schuld auf den Bürgermeiſter und den
Rendanten und kommt zu dem Schluſſe:

Es wäre aber vollendeter Unſinn, wenn man
notwendige und durchaus nützliche Einrichtun-
gen ändern, verpfuſchen oder unterlaſſen wollte, weil
e a tnelt einmal ein Unglück daraus entſtehen
önnte.

Es lebe der ſtumme, blinde Gehorſam! Ohne ihn müßte die
Welt zugrunde gehen, namentlich die Welt in der Umgegend
von Köpenick.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 19. Oktober 1006.

Die Antwort der Zechen-Verwaltungen.
Der geſtern von uns unter Letzten Nachrichten m

Beſchluß der Vertreter ſämtlicher deutſcher BergbauBezirke,
der am Mittwoch in Berlin gegenüber der fünfzehnprozentigen
Lohnforderung der Arbeiter gefaßt wurde, iſt, wie Dr. Jaſtrow,
alſo kein ſozialdemokratiſcher „Hetzapoſtel“, in ſeiner Arbeits
marktKorreſpondenz ausführt, nicht geeignet, die Stimmungder Bergleute zu r gunachſt wird die Anerken-
d der Siebener- Kommiſſion rundweg abgelehnt, da

rdie aniſationen, die den Antrag eingereicht hätten, nichtals duſtändige Vertreter der GrubenBelegſchaften anzuſehen

ſeien. Dieſe Nicht Anerkennung der Arbeiter Organiſationen
eht aber in der Hauptſache nicht von den ZechenbeſitzernPndern, was zu betonen iſt, von den Vertretern der

a L aus, gegen die mit dem gleichen
Rechte, mit dem ſie den Arbeiter -Organiſationen die An
erkennung verſagen, eingewandt werden kann, daß ſie nicht
die berufenen Vertreter der Zechenbeſitzer ſeien.
Der Standpunkt der Zechen Verwaltungen iſt unDaß die pehehenden Organiſationen und damit die Siebener-

Kommiſſion das Vertrauen der Ruhr Bergleute genießt, das
kann in keiner Weiſe geleugnet werden.

Erkennt man ſie als Vertreterin der Arbeiter nicht an, ſo be
handelt man die Organiſationsfrage als Machtfrage: gerade
ſo wie in den Vereinigten Staaten und in England die Berg-
arbeiter Organiſationen ſich die Anerkennung der Arbeitgeber
erzwungen haben, werden eben auch in Deutſchland die Berg
arbeiter in erſter Linie ſolange um die Anerkennung ihrer Or-
ganiſation kämpfen, bis ſie ſie erreicht' haben. Mit der ſchroffen
Abweiſung der Siebenerkommiſſion haben die Zechenverwaltungen
daher einen großen Fehler gemacht. 4

Aber auch die Ablehnung der Lohn forderung iſt ſchon
wegen ihrer Begründung verkehrt. Denn die Begründung
ſteht mit den Tatſachen in auffallendem Wider-
ſpruch. Es wird behauptet, die im letzten Jahre vorgenom
menen erheblichen Lohnerhöhungen ſeien ſo hohe, daß ſie gegen-
über den geſteigerten Lebensmittelpreiſen durchaus ausreichend
ſeien. Es iſt richtig, daß Lohnerhöhungen eingetreten ſind.
Wenn die Zechenverwaltungen ſie als erheblich bezeichnen, ſo
ſoll darüber mit ihnen nicht gerichtet werden. Ob aber erheb
lich oder nicht, Tatſache iſt, daß die heutigen Löhne
hinter dem Stande des Jahres 1901 noch zurück
ſind. Hätten ſie aber auch dieſen Stand erreicht, ſo wären ſie
noch lange nicht ausreichend, da die Kaufkraft des Geldes
gegen 1901 erheblich zurückgegangen iſt.

Die Lebensmittelpreiſe zeigen zurzeit ein merklich
höheres Niveau als im Jahre 1901. Das ſind ſo offen-
kundige Tatſachen, daß man ernſthaft nicht behaupten kann,
die Lohnerhöhungen im Bergbau ſeien den geſteigerten Lebens-
mittelpreiſen gegenüber durchaus ausreichend. Selbſt die die
Intereſſen der Zechenbeſitzer befürwortende Preſſe, wie die

r und die Kölniſche Zeituen zugegeben, daß zwiſchen Lohnniveau und Lebens-
mittelpreiſen im laufenden Jahre ein auffälliges Miß-
verhältnis eingetreten ſei. Und auch ſelbſt der Verein
für die bergbaulichen Jntereſſen im Oberberg-
amtsbezirk Dortmund kann nicht umhin, in ſeinem
Jahresbericht für 1905 zu konſtatieren, daß der Lohnanteil
am Geſamtertrag des Steinkohlenbergbaus im Oberbergamts-

irk Dortmund im Rückgang begriffen iſt. Der Anteil
des Lohnes am Wert der Produktion war im Jahre 1899 mit
59,7 Prozent am höchſten; er fiel dann während des wirt
chaftlichen Worte bis auf 55,0 Prozent im Jahre 1902.
m Jahre 1903 wurden 55,8, im r 1904 aber 56,8 Proz.

erreicht. Für das Jahr 1905 blieb dagegen die Steigerun
aus, es trat vielmehr ein Rückgang auf 56,1 Proz. ein. Da
im Jahre 1906 wieder ein größerer Anteil am Wert der Pro-
duktion den Arbeitern zugute kommt, iſt zwar ſicher, aber der
hohe Prozentſatz früherer Fe iſt noch längſt nicht erreicht,
obwohl die allgemeine Gunſt der Lage dem des Jahres 1899
nahe kommt.

An dieſen Ziffern iſt nicht zu drehen und zu deuten, und
darum hat ſie auch der Verein für die bergbaulichen Jnter
eſſen des Oberbergamtsbezirkes Dortmund in ſeinen Thor
bericht aufgenommen. Wenn daher der Vertretertag der Zechen
verwaltungen ſich kurzerhand über derart erhärtete Tatſachen
hinwegſetzt, ſo trägt er einmal dazu bei, den Bergarbeitern jede
Hoffnüng, ſich friedlich und ſchiedlich mit ihren Arbeitgebern
auseinander zu ſetzen, zu nehmen, er verſchafft aber außerdem
den Bergarbeitern die volle Sympathie der Oeffent-
lichkeit, die den intranſigenten Standpunkt der Zechen Ver
waltungen heute noch weniger verſtehen kann als 1889 und
1905.

Wie die Junker vom Volk denken.
Der Dreſchgraf Pückler- Kl. Tſchirne, deſſen halb blöd-

ſinnige und halb antiſemitiſche Agitation ſo oft ſchon mit
etwas Ekel gemiſchte Gefühle die Heiterkeit erregte, hat bisher
in den Augen ruhig denkender Leute den Vorzug genoſſen, für
einen Jrrſinnigen gehalten zu werden, der außerhalb aller po-
litiſchen und moraliſchen Verantwortlichkeit ſtehe. Am letzten
Donnerstag aber hat dieſer vermeintliche Jrre vor Gericht Ge
ſtändniſſe abgelegt, die den richtigen Schlüſſel für die
Rätſel ſeines Verhaltens bieten; Graf Pückler iſt gar nicht
verrückt, ſondern er iſt ein plumper politiſcher Bauernfänger,
der jetzt aus Angſt vor der Strafe ſein gewiſſenloſes Spiel
aufdeckt, und ſich bei den Richtern als berufener Sozia-
liſtentöter beliebt zu machen verſucht.

Pückler erklärte:
Ohne ſolche ſtarke Ausdrücke gehe es nicht. Die Maſ-ſen verlangen ſolchen Ton; ſonſt dürfte man ſich

in Volksverſammlungen überhaupt nicht ſehen laſſen
Dieſen wüſten Ton habe er nicht eingeführt. Der
Hofprediger Stöcker und beſonders Ahlwardt hät-
ten in ganz ähnlichem Tone geſprochen. Solch kräſtige
Redeweiſe gehöre zum Handwerk eines Volks-
führers, und die Behörden müßten demvis zu einem gewiſſen Grade Rechnung
tragen. Man muß Radau machen, dasganze Milieu erfordert dies; ſolche antiſemi-
tiſche Bewegung iſt nicht mit Glacéhandſchuhen zu führen.
Solche Witze muß man reißen; das amü-ſiert die Kerle u. ſ. w.

Graf Pückler enthüllt Abgründe der Junkerpſychologie. Er
zeigt, wie eng hochnäſige Volksverachtung und tiefſte wahrhaft
„pöbelhafte“ Gemeinheit bei einander wohnen. Unkbundig der
wirklichen Verhältniſſe, hält er die Maſſen der Großſtadt für
ein weggeworfenes Geſindel, das dem lauteſten Schreier folgt.
Alſo will er der lauteſte Schreier ſein. Wie andere Leute,
vermutet auch er, daß die Arbeiter Berlins nur darauf war-
teten, mit der „Plünderung“ zu beginnen. Alſo ſpeku-
liert er auf den gemeinen Verbrecherinſtinkt, den er mit blu-
tigen Pogromphraſen kitzeln und reizen will. Man höre an
einigen Proben, welchen Ton man nach der Meinung dieſes
hochariſtokratiſchen Pöbelführers anſchlagen muß, um ſich bei
den Maſſen in Gunſt zu ſetzen. Alſo predigt Graf Pückler:

Man muß bei der verfluchten Räuberbande einbrechen, die
Sarahleben aus dem Fenſter ſchmeißen, daß das Gehirn auf
dem Pflaſter knallt Man muß Doppelbüchſen kaufen,
um auf die krummbeinige Geſellſchaft loszuknallen.

Und ſo weiter in tauſend Variationen. Das iſt die eine
Art der politiſchen Praxis, die aus der Plünderungs-
theorie folgt. Wer die Maſſen für eine Herde gemeiner
Verbrecher hält, der muß entweder bei Polizei und Militär
vor ihnen ſeine Rettung ſuchen, oder aber wenn ihm dieſes
Allheilmittel nicht ganz zuverläſſig erſcheint, ſelber als Strolch
vermimnmt unter das Volk gehen, um deſſen Führung zu ge
winnen. Die Maſſe der Junker, die von der preußiſchen Re
gierung repräſentiert wird, verſucht es mit dem erſten Weg,
während Graf Pückler den zweiten eingeſchlagen hat. Die
ruſſiſche Regierung arbeitet mit beiden Mitteln.

Graf Pückler handelt alſo auf ſeine Weiſe ganz konſequent
im Sinne der Plünderungstheorie. Und wenn wir ihn ſo
und ſo oft als einen Entarteten ſeiner Geſellſchaft bezeichneten,
ſo müſſen wir heute geſtehen, daß dieſes Urteil uns nicht
mehr richtig zu ſein ſcheint. Graf Pückler iſt auch im Geiſte
ein vollkommen würdiges Mitglied der Geſellſchaftskreiſe, denen
er durch Geburt angehört.

Sie gehen ab, wie warme Semmeln. Die erſte, 7000
Exemplare umfaſſende Auflage der Denk würdigkeiten
Hohenlohes iſt bereits vergriffen. Die Deutſche Verlags-
anſtalt iſt genötigt, mehrere andere Buchdruckereien in Anſpruch
u nehmen, um die neue, größere Auflage in kürzeſter Zeitſertigguſtellen.

Es bleibt beim Alten. 1 wird gemeldet: Von der
Meldung, daß die Ernennung des Geheimrats Dr. Seitz
zum Gouverneur von Kamerun rückgängig gemacht, und
er Geheime Legationsrat Dr. Gleim zum Gouverneur von

Kamerun ernannt werden ſoll, iſt im Kolonialamt nichts be
kannt.

Wieder eine im Sande verlaufene Kolonialaffäre.
Die halboffiziöſe Köln. Zeitung meldet aus Berlin: Das
Ermittelungsverfahren gegen den von dem vom Dienſt ſus-
pendierten Beamten Wiſtuba beſchuldigten Bezirksamtmann
Dr. Kerſting hat keinerlei belaſtende Momente ergeben.
Es iſt daher angeordnet worden, daß Kerſting Anfang November
die Ausreiſe nach Togo antritt.

So wird nach und nach der Kolonialſumpf hübſch zugedeckt
und dem Volke die Aufklärung vorenthalten werden. Ein
andrer Verlauf war ja ſchließlich auch nicht zu erwarten.

Wie man Kolonien regiert. Ueber die Mißſtände in der
Kolonialverwaltung bringt die Deutſch-Oſtafrikaniſche Zeitung
draſtiſche Beiſpiele, indem ſie ſchreibt:

Wer vergibt Monopole Berlin. Wer händelt über den
Kopf der Gouvernements hinweg in wichtigen kolonialen Fra
gen Doch wohl Berlin. Wer ſchafft Kolonialbanken und

damit einen vier bis fünfmal komplizierteren Betrieb als es
bei Errichtung von Reichsbank- Nebenſtellen geweſen wäre
Berlin. Wer läßt die notwendigſten und ſorgfältig bearbeite-
ten Neu- Vorſchläge des Gouvernements vier und noch längere
Jahre trotz aller Mahnungen liegen Berlin. Vor Jahren
einmal wurde ein ſtellvertretender Gouverneur gefragt, warum
denn' um Himmelswillen auf der Hand liegende Aenderungen
nicht endlich vorgenommen würden. Es handelte ſich u. a.
um Hüttenſteuer, Pulverabgabe an Schwarze uſw. Lächelnd
beauftragte der Gouverneur einen Beamten, ein Aktenbündel
heranzuſchleppen, aus dem hervorging, daß dieſe Angelegen-
heiten zum Teil ſeit vier Jahren der Kolonial- Abteilung zur
Prüfung unterbreitet und der Beſcheid öfter gemahnt worden
war, ohne jedes Reagieren ſeitens der Wilhelmſtraße. Als man
in einer die Brüſſeler Akte betreſſenden Angelegenbeit einen in
kolonialpolitiſchen Kreiſen ſehr einflußreichen Herrn hierüber
befragte, erwiderte dieſer ebenſo einfach wie treffend: Liegt
alles ſchon lange von uns bearbeitet in Berlin. Antwort be
kommen wir prinzipiell nicht. Der Gang iſt einfach folgender:
Wir ſchicken nach Berlin und bitten um Beſcheid. Nach zwei
Jahren nochmals. Nach drei Jahren wieder. Vielleicht auch
noch einmal nach vier Jahren. Hilft das alles nicht, machen
wir dasſelbe was Berlin bereits ſeit vier Jahren getan hat.
J legen die Sache ad acta. Und ſo weitler, ad in
initum.

Pods Galle iſt geſund! Eine Mineralquellen-Verwaltung
hatte ihm ihr heilkräftiges Waſſer angeboten, erhielt aber dar-
auf aus dem Miniſterium die Antwort, „die Zeitungsnachricht,
der Miniſter ſei an einem Gallenſteinleiden erkrankt, ſei nicht
zutr'ffend.“ Der Miniſter leidet aber ſeit Jahren an Gicht.

Der Maulkorb für die Lehrer. Lehrer dürfen Anord-
nungen von Schulbehörden nicht in der Preſſe kritiſieren!

Oberſchleſien ſind in letzter Zeit mehrere Fälle vorge-
ommen, wo Lehrer Maßnahmen der Schulauſſichtsbehörde

einer Kritik in der a unterzogen. Die Regierung hat die
Verfaſſer, die ſich freiwillig als ſolche bekannten, mit erheblichen
Ordnungsſtrafen belegt. Ein Lehrer wurde in eine Geldſtrafe
von 80 Mark genommen.

Vom polniſchen Kriegsſchauplatze. Polniſche Proteſt
verſammlungen ſind für Sonntag in Schrimm und Koſchmin
anberaumt. Die letztere iſt indes bereits verboten. Jn
Mierugin wurde der Landwirt Budni ſeines Amtes als Mit-
glied des Schulvorſtandes enthoben, weil er ſeinen Kindern
unterſagt hatte, an dem ſchulplanmäßigen Religionsunterricht
in deutſcher Sprache teilzunehmen.

Wegen Landesverrats wurde geſtern vom Reichsgericht
in Leipzig der Schriftſetzer Schere aus Eſſen zu vier Jahren
ehn Tagen Zuchthaus und acht Jahren Ehrverluſt verurteilt.
r ſoll verſucht haben, ſich Geſchoſſe und Mobiliſierungspläne

für Frankreich T verſchaffen. Die Verhandlung wurde unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt.

Schwere Strafe wegen Meuterei. Der Soldat
zweiter Klaſſe des 7. bayriſchen Jnfanterie-Regiments, Kettner,
war im Arreſtlokal in Landau (Pfalz) mit dem Soldaten
FWenſg des 18. Jnfantrie- Regiments untergebracht. Jn der
dacht klingelten ſie den Gefängniswärter heraus fielen über

ihn her und würgten ihn ſo lange, bis es ihnen gelang, dem
Ermatteten das Schlüſſelbund abzunehmen. Dann ſperrten ſie
den Gefängniswärter in die Zelle ein und flüchteten durch ein
Fenſter. Das Kriegsgericht der 3. Diviſion verurteilte Kettner
zu ſieben Jahren ſechs Jahren Ehrverluſt
und Entfernung aus dem Heere. Das Oberkriegsgericht in
Würzburg beſtätigte dieſes Urteil.

Und noch ein drakoniſches Kriegsgerichtsurteil. Das
Kriegsgericht der 22. Diviſion in Kaſſel hat zwei Dragoner,
die bei den Korpsmanövern nach einem Unteroffizier mit
Steinen geworfen hatten, zu zwei Jahren drei Monaten

J verurteilt. Der r hatte fünfJahre drei Monate Zuchthaus beantragt.
Ein korrigiertes Kriegsgerichtsurteil. Die beiden Reſer-

viſten Martin und Geißler wurden am 13. September vom
Kriegsgericht in Dresden zu der ungemein harten Strafe von
zwei Jahren bezw. ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Den
Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, einen Vorgeſetzten beleidigt
und ſich tätlich an ihm vergriffen zu haben. Der Anklage
liegt folgender Sachverhalt zugrunde. Jm Frühjahr d. J.
brach in dem Betriebe, in welchem die beiden Angeklagten be
ſchäftigt waren, ein Streik aus, in deſſen Verlauf der Arbeits
willige Jühring dort eintraf. Bei der diesjährigen Frühjahrs-
kontrollverſammlung erſchien nun neben Martin und Geißler
auch der Arbeitswillige Jühring. Dieſer war Unteroffizier der
Reſerve und in ſeiner Eigenſchaft als ſolcher mit dem Auf-
ſtellen der Mannſchaften beauftragt worden, wobei er mit einer
weißen Armbinde als Vorgeſetzter gekennzeichnet war. Ohne
jeden Zwiſchenfall verlief die Kontrollverſammlung. Auf dem
Rückwege von dieſer traf nun unterwegs der Arbeitswillige
Jühring die beiden Streikenden. Er behauptet nun, von den
beiden verhöhnt und von Martin abſichtlich angerempelt worden
zu ſein, auch ſollen ſie ihn Lump und Schuft genannt haben.
Geißler kann ſich an dieſen Vorfall nicht mehr erinnern, da er
ſinnlos betrunken geweſen ſei, was auch durch Zeugen beſtätigt
wird. Martin beſtreitet mit aller Entſchiedenheit, daß er den
Arbeitswilligen angerempelt habe. Uebereinſtimmend bekunden
die beiden Angeklagten, daß Jühring ſchon früher einmal ge
äußert habe, er warte nur auf eine Gelegenheit, um den Martin
gründlich hineinlegen zu können. Auch ſind ſich die beiden,
Marlin und Geißler, gar nicht bewußt geweſen, daß Jühring
ihr Vorgeſetzter ſei, denn ſie haben keine weiße Armbinde bei
ihm geſehen. Bei der Verhandlung vor dem Kriegsgericht
wurde damals eine ganze Reihe Entlaſtungszeugen nicht ver
eidigt wegen angeblicher Voreingenommenheit. Und ſo erfolgte
damals die Beſtrafung der beiden Angeklagten zu den oben er
wähnten Strafen von zwei Jahren bezw. ſechs Monaten Ge-
fängnis. Gegen dieſes Urteil haben beide Berufung eingelegt,
und ſo kam die Sache am Dienstag erneut vor das Oberkriegs-
gericht. Hier wurde nun ein we'entlich anderes Bild zutage
gefördert, indem faſt alle Ausſagen zugunſten der Angeklagten
ausfielen. Auch wurden hier alle Zeugen vereidigt. Nach
mehrſlündiger Beweisaufnahme wurde das kriegsgerichtliche
Urteil au' gehoben und die beiden Angeklagten wegen einfacher
Beleidigung eines Vorgeſetzten zu je ſechs Wochen mittleren
Arreſt verurteilt.

Alſo erſt zwei Jahre bezw. ſechs Monate Gefängnis, und
nun jeder ſechs Wochen mittleren Arreſt!

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

„“vverarvvrksvvrvvvvveeeDie Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei
marke ändert daran nichts.
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Damen-Konkektion, Blusen, Damen-Hüten, Kleiderstoffen und Pelzen
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Paletots ſSuyare und farbig, für erſt 9* falwollene Kffe Kogtüm- Foch weiß Wolle gefüttert big
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ichen Hgchet kerrlhe Aug. es 29 len cm An Rüch “9 arg Thee auſ etg
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gemuſtert Meter 2.50 bis
Koztün-Roch Wwarz Loſtina 15. bis 7

kivfell-Mänte von Don ſoſſg Unterröcke Verour bis 90 v.
NMädchen-Klefder S. wur von In en meter hſferröche Wolle mit Volant
HädcherKlbiler wen von 22 Elegante Kogtümstoffe Untenrüche 2ecn mit Futter ind Wet Jo d
Mödchen-Kleider Sammet von W abarte a et Unterröche Seide, herrliche Ausführung I
Delr-Colher cher ganin. 10— bis 92 v. Fggtſm. (afnſich 150 kent Man und dunte! e 90 CPelz-Collier Se ar Canin 24 v kom Aunn 25 bis p Kopf-Shawls Seide 4 bis I V n 7 d
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werden zu allerbilligſten Preiſen verkauft.

Herren
Beſichtigung nubedingt lohnend.

-Anzllge
[3855 3600 3200 2750 225 1850 120 92 Grösste Auwanhl.

Herren- Filz- Hüte und Mützen.
Knaben. Jockey-u, Schüler Mützen Pelerinen

s i25 10 799BRilligeate Preise.

Herren o Paletotsren
6 bis S o bis n s Man vie WF Wca. 120 Paar J ca. 150 PaarSie Elkans Schuhwaren.

Zugskiefel westent Steppschuhen 150, 6.90, 175, 155, Ls v a mJ ca. 100 Paar ca. 120 Paar ca. 350 Paar ca. 120 Paar ca. 500 Paar ca. 150 Paar

Damen Damen Kinder- erren- Zug und Herren u. Damen Damen Schnür-
Tuch-Schnürstief.. Zugstiefel Filzschuhe Schnürschuhe Filzpantoffeln und Rnopfstiefel

i S s e 7.50, 5.10, 3* g. 72 S v. gebe 2 e 120, 118, So v. 5
Ausxabestelle zamtltehner Kensam Warken, auen Beamten -Konsum oder Barken der Rabatt-Spar-Vereinigang-
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Halle, Königſtraße 70,

mr III
wen in 9 Abtober

Sohenswore:

Weintrauben, n 28
Woeintrauben v O r

aushal
beachten Sie

gohonswort-
Relende Johauſengcteräeboraton, unser Schaufoneter! Helene Johaaenstereberatien

M. Bär,
544 Gr- L 25

1 PFrisch ger.

Birnen

La cChS via 72 P.

en S er.

Konſumenten, organifiert Euch, wollt Jhr Euer Geld in Eurer Taſche behalten, wollt Jr wirklich
ſparen:

Werdet Mitglied des Konsumvereins!
Rund 20000 Familien, die es ſatt ſind, ſich ihre wirtſchaftlichen Angelegenheiten von anderen beſorgen zu

laſſen, decken bereits ihre Bedürfniſſe in ihren eigenen untenſtehenden Verkaufsſtellen:

Ammendork, Halleſche Straße 64,
Radewell, Talſtraße 1,
Döllnitz,
Hallo-Trotha, Petersbergſtraße 1,

Teicha,

Diemitz, Breiteſtraße 16,
Böllberg 35,
Nietleben, Feldſtraße o,

Lieskau,
Lettin, Schulberg 1b,
Löbejün,

ſtraße 18, Albrechtſtraße 37, Talamt- Merseburg, An der Geiſel 6, Neuſtraße 1, Magdeburgerſtr. 27, Merſe markt 11. 5- er
bur erſtr. 103, Reilſtr 6, Ranniſ e
ſtraße 3, Landsbergerſtraße 13, h Balditz-Dürrenberg,

Bertram

Lützen, Friedrichſtraße 7,
Kötsschau,
Schkeuditz, Weſtfſtraße 2,

Modelwitr,
Teuchern, Bergſtraße 15,
Deuben 17,
Zeitz,
Holzweissig und
Sangerhausen.

das genossenschaftliche Kgitations-Komitee.

Meißener
Sonntag den 21.

ZuſchußKaſe HoalleSid.
ober 9 Uhr im Weißen Rofſz,ſtſtraße 5Mitglie der Vers ammlung.
TagesordnungI. brebrung in id Bericht der Reviſoren vom 3. Quartal.

2. Geſchäftliches
J. A.: Karl Heine, Vorſitzender. Kod. Naller, Kaſſierer, Deſſauerſtr. 5a.

Ammendorf u. Umgegend.
Zeige meinen werten Kunden von nah und fern den Eingang meinerWinterwaren in guten und dauerhaften u

Schuhen und Stiefeln für Her Kegmen
ergebenſt an. Ganz beſonders mache auf mein großes Lager in

Filzschuhenm mit und ohne [edersohlen
aufmerkſam. Mein altbewährtes Geſchäftsprinzip:

Gute Ware bei billigen Preiſen
ſichert jedem meiner Kunden zufriedenſtellenden Kauf.

Wilh. Wünscher, Ammendorf.

Heu! NeiaRestaurant Fiechtestrasse 2.
Meinen werten Nachbarn, ſowie Freunden und Bekannten zur gefälligen

Nachricht, daß ich mit dem heutigen Tage obengenanntes Reſtaurant eröffnet
habe. Werde bemüht ſein, allen mich Beehrenden mit guter Küche und
Keller aufzuwarten. Um gefälligen Zuſpruch bittend, zeichnet

Hochachtend Robert Rrauus.

ös s To.Sonntag, den 21. und Montag, den 22. Oktoberr KRirmes.
Für ff. Haſenbraten, ff. Gänſekeulen ſowie für beſtge-

pflegte Biere aus der Güntherſchen Brauerei, iſt beſtens geſorgt.
Hierzu ladet ganz ergebenſt ein r Sehramm.

„Violg Delik. Margarine,

gekühlt mit Milch J Stelle von Waſſer.1Pfd.: 70 Pfg. 5 Pf. 10 zuh.
66 iſt ein neues, durch beſonderes Fabrikations-Viol n Verfahren hergeſtelltes Butter-Erſatzmittel, von

hervorragend feinem Buttergeſchmack u. Aroma.

Louis Bisfeld, erim wo ng9).

C. Nicot ar
ripeſeteeer el
NEUSTE ört

de h

Eleg. Jackett- Anzüge in ſchön.

Mancheſter u. Pilothoſ. v. M. an g.
Zwirn- u. Kaſſinet-Hoſ. v. 1. 50an

Marktplatz
im

roten Turm.
busin

Empfehle in großer Answahl:

M Erteg. Jackett Anzüge in geſtreift. u. kariert. Muſt. v. 12 M. an.
Eleg. Jackett Anzüge in Kammg., Cheviot, Crepe v. 13 M. an.

R Eleg. Rock- Anzüge in KammgarnSatin, 1 u. 2reih., d. 16 M. an.
Eleg. Hoſen in allen Größen, das neueſte d. Saiſon, v. s M. an.
Eleg. Knaben u. Burſchenanzüge i. mod. Stoff. u. Fac. v. 2.50 M. an.
Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.
Eleg. Winter-Paletots, das neueſte der Saiſon
Eleg. Winter-Joppen, warm gefüttert, v. 3.75 M. an.

Arbeiter-Garderoben:
Lederhoſen, geſtr.u. glatt v. 2M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.

Schwere Lederhof. v. 4.50 M. an Weſten Leibhoſen, Bluſen v. I M.an.

Mouteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
Verkaufsſtelle des Allgemeinen und Giebichenſteiner Konſumpereins.

henen

dauerhaft. Stoffen v. 10 M. an.

v. o M. an.

lanell- u. Kalmuckjacken von z M. a an

ergmannsjacken in Pilot.

aegenite der
Hirſchapethele.

h

Blttissre Bei

Ippeit anregengt

Magen stärkend!
Verdauung kördernd!

allorenſtopfeſ
ſeinste per

Verkauf:
reiprigeterr. 43

und überall
wo Plakate

aushängen.
Prämiiert. Geſ. geſchüttzt.

ar r 4 g 2 4

SeeSeea u ber
Auswahl

billigfte Preiſe!
B. Benkwitz,

nur

Klier Markt 3.
Wnheim dnto, Zenz.

Hochzeitsanzüge von 16. 50 an.

Grösstes Spoe-

III
fertig und

Kocheleg. Herren-

RHerren-Stoffhosen

M Jünglings- Anzüge

--nmvwm2m

erftklaſſig, konlant, billig.Anträge für Gebäude, Mobiliar

Arbeits Kleider haltbar und billig.

r eM c Sec W

5 Michasliskirchhof 9.

J empfiehlt für Herbst u. Winter in hochmoderner
Ausführung:

M Hocheleg. Herren- Paletots 12-48

M Hocheleg. Gehrock-Anzüge 28-54

I Herren-Lodenjoppen

M Herren-Arheitshosen
Jünglings-Palstots

Knaben Anzüge und Paletots 32
bis zu den feinsten Modellsachen.

Garantie für gutes

nagte
und Warenlager übernimmt gern

zial-Geschäft
Awberbelleinnn

nach Mass

Anzüge 14—50

6

313 u.
2 e u.

10-26
1228

r

veranlaßt mich, gern u koſtenlos allen
Oungen- und Halsleidenden mitzu
teilen, wie mein Sohn, jetzt Lehrer, durch
ein einfaches, billiges und erlolgre ches
Naturproduft von ſeinem lar igwierigen

J Letden befreit wurde.
o K. Baumgarti, Gafwirt in Keuvet

Ka arl Brandt
lausſtraße 7, 3 Tr. bei Karlsbad e

Beriag und ſür die Inſergte veranweriih: KAugufe Froi, Drug der Heleſchen Neeſſenſchafn Duchdruterei (E. S. m. d. 8.) Halle S.
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Zur Flleiſchnot.
Die Fleiſchnot und die Regierung.

Nationalliberale Blätter haben berichtet, daß in maßgebenden
Kreiſen Erhebungen darüber angeſtellt würden, auf welcheWeiſe der Fleiſchteuerung abgeholfen werden könne. Der

Bundesrat werde ſich mit der Frage eingehend beſchäftigen;dem a dürfte bald nach ſeinem Zuſammentritt eine
entſprechende Vorlage zugehen

azu bemerkt das Organ des Koloniallieferanten und Groß-
ſchweinezüchters Podbielski, die Deutſche Tageszeitung:aß man ſich in maßgebenden Kreiſen mit der Frage befaſſe,

ſei i und ſelbſtverſtändlich. Es ſei auch wahr-
ſcheinlich, daß ſich der Bundesrat mit ihr beſchäftigen werde,
ſchon deswegen, weil, wie verlaute, ihm Anträge unterbreitet
worden ſind oder unterbreitet werden ſollen. Ferner erfährt
die D. T., daß ſich die „Erwägungen“ noch nicht zu Vor
ſchlägen“ verdichtet hätten, und daß ein Artikel der Kölniſchen
35 ung der eine teilweiſe Oeffnung der Grenzen und Zu
aſſung des gefrorenen Fleiſches aus Australien gefordert hatte,

nicht im mindeſten offiziös ſei. Von gewiſſer Stelle aus werde
auf weitere v der holländiſchen und däniſchen Grenze
hingearbeitet, ſo bleibt aber abzuwarten, ob dieſe Beſtrebungen

olg haben werden. Was der Reichstag mit der Fräge
zu tun haben ſolle, ſei „unerfindlich.“

Dieſes Orakel Podbielskis iſt wohl folgendermaßen zu deuten
Der iſt die Ankündigung, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion ſofort na r des Reichs

tags die Fleiſchfrage zur Sprache bringen werde, tief in die
Knochen S Man beeilt ſich alſo, ſich den Anſchein der
Geſchäftigkeit zu geben, und beginnt, angeſtrengt über das Wohl
d olkes nachzudenken. Manche Regierungskreiſe ſind ſogares

einem kleinen ehe zur „weiterer“ (nicht völliger)
nung der holländiſchen und däniſchen Grenze bereit; der

g. agdminiſter von Rominten glaubt aber auch dieſe geringe
achgiebigkeit gegenüber dem knurrenden Volksmagen noch ver

hindern zu können. Seine und ſeines Blattes Logtik iſt nicht
einmal ſo ganz unrichtig; ſie meinen, durch ſolche Maßnahmen
würde „den Fleiſchnotſchreiern“ nicht im mindeſten der Mund

et I. Geilage zum Volksblatt.
Halleg. F. Sonnabend der 20. Oktober 1906.

ſtellen. Alſo man wecke kein ſchädliches Fleiſchesgelüſt,ondern eweſſ das Volk lieber auf den v Der
eichstag ſoll, wie gewöhnlich, möglichſt ausgeſchaltet werden,

von einer Herabſeßung der Lebensmittelzslle ſoll um
keinen Preis der Welt die Rede ſein dürfen. Die „Kompol
ſchüſſel“ iſt ja bekanntlich „voll“, da mag die Fleiſchſchüſſel
nach wie vor leer bleiben

Ausland.
Frankreich. Eine Miniſterkriſis iſt ganz plötzlich

ausgebrochen. Der Miniſterpräſident Sarrien will krankheits
halber demiſſionieren. Jedenfalls wird Clemenceau mit der
Bildung eines neuen Miniſteriums betraut werden.

Afrika. Aus Marokko kommen täglich beunruhigende
Nachrichten. Es wird auch von einer deutſchfeindlichen Be
wegung berichtet.

Amerika. Der Raſſenkrieg. Der Lond. Standard meldet
aus New York, daß Neger den größten Teil der Stadt Seneca
im Staate Carolina niederbrannten, aus Rache für die Lynch
opfer der letzten Zeit. Das Geſchäftsviertel von Seneca
wurde dem Erdboden gleichgemacht. Unter den Einwohnern
herrſcht Pantk.

4Zur Revolukion in Rußland.
Achtung, Genoſſen Das Organ der Kadetten,

meldet: Jn gutinformierten Sphären wird mit großer
r eit behauptet, daß Graf Witte mit einerruppe deutſcher Bankiers über eine neue finan-
ielle Kombination energiſch verhandelt. Es wirdſogar eine Vereinbarung erwähnt, die zwiſchen

Witte und dem Frankfurter Rothſchild bereits abge
ſchloſſen ſein ſoll. Die Verſprechung von Reformen ſoll
wieder als Grundlage der Verhandlungen dienen. Mitte
Oktober ſollte Witte nach Petersburg r nach ſeinerRückkehr ſoll unter ſeiner Beteiligung in der Angeiegen eit der

beabſichtigten Kombination und der Reformen eine Beratung
ſtattfinden.

Unſere ruſſiſchen Genoſſen knüpfen an dieſe Meldung folgen

17. Jahrg.
kq5!

Genoſſen! Das deutſche Kapital iſt, wie es ſcheint, im Be
griff, dem Zarismus wiederum Frob Opfer zu bringen. Wenn
es ſo handelt, ſo geſchieht dies in der Abſicht, fpäterhin den
kleinen Leuten, der Maſſe der Käufer von Wertpapieren, dieſe
Laſt aufzubürden.

Die r der Zarenregierung mit neuen Geldmitteln
bedeutet eine Ver r ihrer Herrſchaft. Dies würde nicht
nur für Rußland allein ein großes Unglück ſein ſondern für
anz Europa, überhaupt für die Sache der Freiheit und desFortſchritts

Wenn den Vertretern des großen Kapitals klar gemacht
wird, daß die Maſſe der Kleinkapitaliſten und n Sauie nie
und nimmermehr die Laſt der neuen zariſtiſchen Schulden zu
übernehmen gewilligt iſt, vielleicht könnte dieſes ſie noch davon
abhalten, die Vereinbarung mit der ruſſiſchen Regierung end
gültig abzuſchließen.

Die Profeſſoren proteſtieren. 56 Moskauer Profeſſoren
haben erklärt, ihren Abſchied nehmen zu wollen, wenn die
Autonomie der Univerſität nicht vor den Einmiſchungen der
Behörden geſchützt werde.

Admiral Roſchdjeſtwenski freigeſprochen. Jn der Ver
handlung gegen Admiral Roſchdjeſtwenski und ſeine Offiziere
wurde das Urteil folgendermaßen verkündet Roſchdjeſtwenski
wird freigeſprochen der Kommandant des Kanonenbootes
Bravy und ein Kapitän werden kaſſiert, Zwei weitere Offi
ziere werden außer Dienſt geſtellt. Da hat der „tapfere“
General Stöſſel ja ebenſalls noch gute Ausſichten auf Frei
ſprechung.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 19. Oktober.

„Jch erkläre hiermit die ganze Affäre für erfunden.“
Der Fleiſchermeiſter Julius Heßler in Hohenturm hat etwas

gelernt. erläßt im GeneralAnzeiger eine „Erwiderung
zur Aufklärung des Publikums“, in der er erklärt, „daß die
ganze Affäre erfunden und aus der Luft gegriffen iſt Er
laſſe ſämtliche in Hohenturm geſchlachteten Tiere von einem
Tierarzt, deſſen Namen er nicht nennt, „nachunterſuchen“. Mit

geſtopft werden ſie würden nur noch weitere Forderungen den Aufruf: dieſer Erklärung will ſich Heßler aber nicht zufrieden geben,

a Angebot.
zu billigen Preisen

auf alle Artikel Rabattmarken.

Schuhwrarem. Konfektion

Preis wertes

Wir bieten Angebotenmit diesen Sonnaben stets solche

Sachen an, die sich durch Preis-
würdigkeit besonders auszeichuen.

Wir bieten d. Angebotenmit diesen SJonwaben stets solche

Sachen an, die sich durch Preis-
San besonders auszeichnen.

mr

für Hauhat:
Damen- Stiefel Borcalf und Borhorſe 57 Herren-Stiefel Boxcalf und Borhorſe Hausblusen räfeeen ren 90 Pf.

Damen-Stiefel Boxcalf und Chevreaux Herren-Stiefel Wichsleder Herbstblusen karriert und geſtreift Jeller Steingut 6, 2 v.
Damen- Stiefel Wichsleder, zum Schnüren Herren-Stiefelwiqsleder, zum Schnüren Herbstblusen e ſelle, Porzellan 10, b vt.
Kinder Stiefel Roßleder genagelt Kinder Stiefel Borxcalf Kostümröcke für Straße und Haus I fettüumpen 5, 2 v.

z t Kostümröcke mit Falten 3 e tomplett s, 5 pf.in weichen, St 90Golf- Capes v ren ten 52

Diwerses
Küchenrahmen

Mihzbarten

Kohleneimer

26 v.
15 v.Manufalturwarem. 323

Aatfeckanneh bunt detoriert 40 w.

Gr. Ulrichstr. 60/61. Barfüsserstrasse 3/8.

Drellhandtuch es er Wege 195 v. Barchent-Bettücher „Föfnd 36 2 6aruthur Vortend und Hansctettuon 99 v. Hohlennrderfe der

Drelltischtuch griffig etad )2 vt. Schlafdecken pfrer- BHBerrenkragen e 90 v. Haffeezervice et 995 v.
Drell-Servietten grifig etag 20 v. Bettbezug mit 2 giſſen, fertig genäht 2 Herren-Selbsthinder 55 Goldrapdtagen 8 Baar I v.

60 doppelſeitig, in den neueſt. Farben Stück Pf. Kaffeeheche 6
Kaffeedecke tarriert Stück 90 v. Bettueh Sawleinen, 3 Meter lang Normalhemden no, vo, I v. Pf.
Hänner-barchent- Hemnden Juni I aber -Barchent Hemden Sutee. PF VNormalbeinkleider u so 75 v n 2 z

ff. Fancy-Beinklei f. a-Sportmützen tFrauen-Calmue Röcke 90 v. Frauen-Fancy- Beinkleider 90 v. Herrea-Sportmützen. 60, 95 v i m en 202

Wascerkannen 18 v.

Uowburger Fernruf Köchengarnltur tellig z
II 378 fyaſle dine u 6h pt.lage a. m. v. H. Warchgarnitur A0 en en 2

a 10 v.

J. Justrierſo Nedo Woſf-Kalonder für das Jahr 1007
à Stück 40 Pfg. sind eingetroffen.

Halle a. S. Nachttöpfe

Zu beziehen duroh alles Austräger und die Volkeshuohhandlung, Harz 43/48.



e er wird „die ganze Angelegenheit dem Gericht über
geben.

Man ſieht, Herr Heßler verſteht ſich auf ſeine Zeit. Er dromit dem Gerichte und wei das a Leute ne
noch wirkt. Unvorſichtig iſt, daß er ſo vorzeitig ſchreit.

Qui s'excuse, s'acouse, ſagt der Franzoſe. er ſich ent
ſchuldigt, klagt ſich an. Die ganze Angelegenheit kann Heßler
leider nicht dem Gerichte übergeben, denn dann müßte er alle
Fleiſchſtücke mit vorlegen, die er im Laufe der Jahre nach
Halle gebracht hat. ber vielleicht läßt ſich dieſer Mangel
durch Zengenausſagen erſetzen. Wenn den in Betracht kommen
den Perſonen unter Eid das Gedächtnis geſchärft wird, werden
ſie ſich wohl an das und jeges erinnern. „Jch erkläre
hiermit die ganze Affäre für erfunden Vielleicht erläßt auch
der Köpenicker Hauptmann in der Nordd. Allgem. Zeitung
t ehe Erklärung. Dann wäre die Sache „hiermit“ er
edig

Den Stadtverordneten
liegt u. a. nächſten Montag vor: Neueinrichtung von Aus-
ſchüſſen der StadtverordnetenVerſammlung, Pflaſterung der
Lindenſtraße zwiſchen Beyſchlag- und Blücherſtraße, Feſtſetzung
einer höheren Gehaltsſkala für den Bureaudirektor, Erhöhung
der Lehrergehälter, Pflaſterung eines Fußweges auf der
Liebenauerſtraße, Petition der Glaſer.

---2„—22-—2 r5 t,,s

Der Sozialdemokratiſche Verein
hielt geſtern abend bei Streicher eine außerordentliche Mitglie
derverſammlung ab. Es ſollten nochmals die neuen Statuten
beraten werden. Nachdem Genoſſe Däumig in kurzen Worten
die Entſtehung des Statutenentwurfs klargelegt hatte, ſtellte
Genoſſe Kochanski den Antrag, die Statutenberatung von der
Tagesordnung abzuſetzen und alles dem Kreistag zu überlaſſen.
Genoſſe Thiele wandte ſich gegen dieſen Antrag, da derſelbe
geſchäftsordnungswidrig ſei und außerdem eine Beratung des
Entwurfs notwendig ſei. Genoſſe Reiwand trat für den An
trag ein. Der Antrag wurde ſodann gegen zirka 25 Stimmen
angenommen.

Jm Verſchiedenen machte Genoſſe Reiwand dem Vorſtand
den Vorwurf, noch keine Stellung zu der Fleiſchverteuerung
genommen zu haben. Die Bürgerlichen ſeien uns hierin voraus
Redner regt an, Proteſtverſammlungen in Kürze ſtattfinden zu
laſſen. Genoſſe Gerig teilt mit, daß Genoſſe Kunert vom
13.--16. November im Kreiſe ſprechen werde und dann dieſe
Frage mit berühren könne. Wenn es aber gewünſcht werde,
dann könne ja nächſte Woche eine Proteſtverſammlung ſtatt
finden. Genoſſe Löffler wendet ein, daß jetzt bereits ſo viele
Verſammlungen ſtattfänden, man ſolle deshalb bis zu denen
des Genoſſen Kunert warten. Die Angelegenheit wird vom
Vorſtand geregelt werden.
s berichtet Genoſſe Dreſcher als Vorfſitzender des

iedsgerichts in Sachen der Lagerhalter gegen Gen. Haring.
Das Einigungsſchiedsgericht habe kein endgültiges Reſultat er
geben, da Genoſſe Haring die von Gegnerſeite zu bringenden

77 eventuell als unglaubwürdig anſehen will. Nach
reſchers Auffaſſung kann die Angelegenheit nunmehr nur von

einem Schiedsgericht auf Grund des Parteiſtatuts oder vom
ordentlichen Gericht erledigt werden.

Genoſſe Reiwand regte an, über dieſen Punkt zur Tages
ordnung überzugehen und von einer Diskuſſion Abſtand zunehmen. Wedrent die Genoſſen Gerig, Dreſcher, Thiele und

Kochanski für dieſen Antrag eintraten, ſprachen die Genoſſen
Brünner und Nilius dagegen. Genoſſe Thiele ſtellte dann den
formellen Antrag, über dieſe Sache vorerſt nicht zu verhandeln.
Der Antrag wird dann auch mit großer Majorität ange
nommen.

Genoſſe Ritter teilt ſodann mit, daß der Magiſtrat jetzt
die Radfahrer Legitimationskarten für 20 Pfennig ſtatt bis
her für 50 Pfennig ausſtellen wird. Eine Beſchwerde über
ſchlechtes Kaſſieren bringt Genoſſe Zille vor. Genoſſe
vie kurz auf eine Verſammlung vor 28 Jahren

welcher Genoſſe Auer auf das drohende
Sozialiſtengeſetz re und zum treuen Zuſammenhalt erahnte eute ſei aber a davon zu merken. Genoſſe

tleDreſcher erſucht die Gewerkſchaftler, eben ſo zu handeln wie
es die Metallarbeiter getan haben. Es gilt die Organiſationund Agitation zu betreiben, damit den Mannheimer Veſchlaſſen

Rechnung getragen werde. Genoſſe Däumig regt an, die
Agitation in kleineren Kreiſen mehr zu betreiben. Er weiſt
darauf hin, daß hierzu die Memoiren Hohenlohes und die
Köpenicker Hauptmannsgeſchichte ſehr gutes Material liefern.
Genoſſe Jähnig ſtellt den Antrag, dieſe Tagesereigniſſe ineinem wangloſen Blatte zu verarbeiten und dieſes dann zu

verbreiten. Die Genoſſen Studt und Thiele ſind der gleichen
Anſicht wie Däumig. Der Antrag Jähnig wurde ange-
nommen.

Eine lebhafte Debatte entſpann ſich dann über die Freidenker
bewegung. Alle Redner waren darin einig, daß die Freidenker
bewegung ein wichtiges Gebiet der Arbeiterbewegung zu be-
arbeiten und die Aufklärung der Arbeiter zu beſorgen habe.
Ein beſonders wichtiges Gebiet ſei die Jugenderziehung. Nicht
jeder Arbeiter könne ſich aber dieſer Bewegung ſo widmen, wie
er vielleicht wolle, da die meiſten bereits ſehr in Anſpruch ge
nommen ſind. Oftmals ſei es aber auch nur Gleichgültigkeit,
die den Arbeiter von dieſer Bewegung fernhält. Hier müſſe
endlich einmal anders gehandelt werden. Ein Antrag auf
Schluß der Debatte, vom Genoſſen Güldenberg geſtellt, wurde
angenommen. Um */411 Uhr ſchloß Genoſſe Gerig die gut

beſuchte Verſammlung. dt.
Eine Ermäßigung der Radfahrerkarten von 50 auf

20 Pfennig
hat der hieſige Arbeiter Radfahrer Verein Solidarität durch
eine Eingabe beim Magiſtrat erwirkt. Die Sache kam ſo:
Jn Forſt i. L. wurde von der Stadtbehörde bisher für die
Ausſtellung einer 1 verlangt. Gegendieſen hohen Satz proteſtierten unſere im Arbeiter Radfahrer-
Verein organiſierten Genoſſen, indem ſie gegen die Stadt
Verwaltung Klage auf Zurückerſtattung von 80 Pf. anſtrengten,
da die entſtandenen Unkoſten und Bemühungen höchſtens auf
20 Pf. zu bewerten ſeien. Der Prozeß wurde durch mehrere

nſtanzen geführt und endete mit dem Urteil, daß den Be-War von Fahrrädern die zuviel erhobenen 80 Pf. zurück
erſtattet werden und in Zukunft nur 20 Pf. für die Kud

Karte zu erheben ſeien.
Unter Bezugnahme auf dieſes Urteil wandte ſich der Vorſtand

des hieſigen Arbeiter Radfahrer Vereins Solidarität auch an
den Magiſtrat um Herabſetzung oder Aufhebung der Gebührenfür Ausſtellung der dadſahree Karien. Geſtern erhielt nun

ahrer

der Vorſtand des hieſigen Radfahrer Vereins Solidarität
jolgendes Schreiben
PolizeiVerwaltung
zu Halle a. d. Saale.
J.-Nr. 6415/06. II. e.

Auf den Antrag vomdaß der Magiſtrat

Halle a. S., d. 16. Oktober 1906.

289. September wird Brrr erwidert,
beſchloſſen hat in Zukunft nur

*20 Pfennige für die Ausſtellung einer Radfahr-
karte zu erheben. Hierfür ſind lediglich Billigkeits-
2 ten, nicht aber das Erkenntnis des Amtsgerichts

welches als zutreffend nicht anerkannt werden kann,
maßgebend geweſen.

m Auftrage.
eydemann.

An
den Lagerhalter

Herrn Paul Ritter
hier.

Welche Gründe für die Herabſetzung der Radfahrkarten
Gebühren maßgebend waren, iſt gleichgültig. Wenn lediglich
Billigkeitsrückſichten maßgebend waren, dann hätte der Preis
ruhig noch weiter herabgeſetzt werden können, denn auch bei20 Pfennigen macht die Stadt noch ihr Geſchäft.

Ein Sittlichkeitsverbrechen an einem Kinde ſoll am
MittwochAbend der Gerichtsvollzieher Platz, früher
Bertramſtraße jetzt Schwetſchkeſtraße 40 wohnhaft, verübt
haben. Der Mann, der geſtern verhaftet wurde, foll das neun
Jahre alte Mädchen einer Witwe unter Vorſpiegelungen in
ſeine Wohnung gelockt und dort vergewaltigt haben. Das
Mädchen, welches nach Ausſage ſeiner Pflegeeltern durchaus
wahrheitsliebend iſt und die Angaben erſt auf Befragen der
Pflegemutter machte, die nach den Urſachen verdächtiger Er
ſcheinungen forſchte, behauptet, von P. bereits ſeit Mai dieſes
Jahres mißbraucht worden zu ſein, es habe bisher nur nicht
gewagt, den Eltern Mitteilung davon zu machen. Von Haus-
nachbarn und Kennern des Verhafteten wird uns mitgeteilt,
daß Platz ſich ſehr oft mit Kindern zu ſchaffen machte und
da er ein Automobil beſaß, des x mit fremden Kindern
Ausflüge nach der Heide machte. es weiteren wird die Ver
mutung ausgeſprochen, daß der obige Fall nicht der einzige iſt
und daß ſchwere Verdachtsgründe noch weiterer Sittlichkeits
verbrechen vorliegen Ohne Zweifel iſt der Mann, wenn die
Straftaten erwieſen werden ſexnell pervers veranlagt.

Der Bruſtkaſten eingedrückt wurde heute vormittag auf
dem Bahnhof Trotha dem Arbeiter Friedrich Kohlemann dadurch,
daß er beim Verladen zwiſchen einem Wagen und der Wan
geriet. Der Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus trans-
portiert. Es beſteht keine Hoffnung, auf Wiedergeneſung.

Jn einem Schwermutsanfalle infolge geſchäftlicher
Verlegenheiten ſoll der Direktor der Magdburgiſchen Eiſen
bahnbau und Betriebsgeſellſchaft Jochade, wovon wir geſtern
berichteten, den Selbſtmord verübt haben.

Geſtohlener Handwagen. Vom la Ecke Forſter
und Kruckenbergſtraße iſt ein zweirädriger, blaugeſtrichener
Tafelwagen, etwa 1,50 Meter lang und 0,80 Meter hoch, ge
ſtohlen worden. Wer über den Wagen oder über ſonſtige
Beobachtungen wegen der Täterſchaft Mitteilungen machen
imſtande iſt, wird gebeten, dies bei der Kriminalabteilung,
Rathausſtraße 19 II. Zimmer 62, zu tun.

Zu dem Frauenvortrage, welcher heute abend in den
ThalſaSälen ſtattfindet, teilen wir auf mehrfache Anfragen
mit. daß die Eintrittspreiſe 30 und 50 Pfg. betragen

Ein Mißſtand iſt es, daß hinter der Kaffeehalle an der
Gr. Steinſtraße, Ecke Magdeburgerſtraße, über den früheren
Weg, der von hinten in das Häuschen führte, ein niedriger
Drahtzaun geſpannt iſt, den man nicht ſieht und über den man
deshalb leicht fallen kann. Am Mitwoch abend Wert ein hie
ſiger Lehrer über dieſem Zaun und zog ſich anſcheinend eine
Zertrümmernung des Naſenbeines zu.

Erloſchene Seuche. Die Räude unter dem Pferde-
r Fuhrherrn Wilhelm Lippert, hier, Fleiſcherſtr. 17,

t erloſchen
Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Sonnabend

wird Egmont von Goethe mit der vollſtändigen Muſik von
Ludwig von Beethoven gegeben. karten à 1.10 M. ſind
an der Abendkaſſe erhältlich. onntaäg nachmittag geht
bei ermäßigten Preiſen Sherlock Holmes in Szene, abends
wird Mignon gegeben.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Heute,
eitag, findet wiederum ein Nichtrauch- Abend ſtatt.
ie Novität Bis früh um Fünfe geht nur noch zweimal,

Freitag und Sonnabend, in Szene. Die letzte Aufführung
am Sonnabend iſt gleichzeitig zum Benefiz für Frl. Maria
Forescu beſtimmt worden,

Osmünde, 18. Oktober. Kindes mord? Die Dienſt
magd des Gutsbeſitzers W. gebar am Montag heimlich ein
Kind. Nach längerem Leugnen bezeichnete ſie dem Gendarmen
den Ort, wo die Leiche des Kindes, welchem der Kopf vom
Rumpfe abgeriſſen war, verſteckt war.

Dies kau-Canena, 19. Oktober. Die Mitglieder des Sozial
demokratiſchen Vereins (Diſtrikt Dieskau-Canena) werden dar
auf aufmerkſam gemacht, daß am Sonnabend, abends 8 uim Sportpark, Alte Leipziger Chauſſee, eine öffentliche Vol 3
Verſammlung ſtattfindet. Die Genoſſen wollen dafür ſorgen,
daß die Verſammlung recht zahlreich beſucht wird.

Bruckdorf, 18. Oktober. Ein fetter Prozeß. Ein
die Gerichte ſchon zirka elf Jahre beſchäftigender Prozeß wegen
Schädigung der Ländereien durch Jmmiſſionen (Flugaſche,
ſchweflige Säure uſw.) der Bergwerke gegen die Sächſiſch-
Thüringiſche Aktien- Geſellſchaft für Braunkohlen Verwertung,
die zu neun Zehntel verklagt war, iſt jetzt vor dem Ober-landesgericht zu Naumburg a. S. unten der Landwirte
entſchieden worden; dagegen iſt der Prozeß gegen die Elektro
chemiſchen Werke, die zu ein Zehntel belangt werden ſollten,
für ſie verloren worden.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 18. Oktober Arbeiter, Achtung! Die Wah

len der Vertre er zu den Krankenkaſſen ſtehen bevor. Da gilt
es für alle beteiligten Arbeiter, ſich die aufgeſtellien Kandidaten
recht genau n Die Vertreſer bilden die Generalverſamm-
lung, ſie beſchliehen alſo über die Einrichtungen in den Kaſſen
und über die Kaſſenangelegenheiten. Aus den Vertre ern wird
der Vorſtand der Kaſſe gewählt, der bedeutend mehr noch als
die Vertreter ſelbſt, in faſt allen Kaſſengngelegenheiten entſcheidet.
Deshalb ſollen alo alle in Be racht kommenden Arbeiter nur
ſolche Vertreter wählen, die einmal Verſtändnis für die Lage
und die Verhältniſſe der Mitglieder haben und die neben der
nötigen Umſicht guch Charakter eſtigfeit beſitzen und entſprechend
handeln. Man ſoll keinen wählen, der zwar reden kann, deſſen
moraliſche a aber ſehr zu wünſchen übrig laſſen.
Seht Euch deshalb Arbeiter, alle aufgeſtellten Kandidaten recht
genau an und wählt nur ſolche, von denen ihr beſtimmt wißt,
daß ſie das Herz auf dem rechten Fleck haben.

Grana bei Zeitz, 18. Oktober. Unter dem Verdacht
des Kindeswordes wurde hier eine polniſche r
beiterin verhaftet. Die Leiche des Kindes wurde im Abort
aufgefunden.

Kelbra (Kyffh.), 18. Oktober. (E. B.) Brand einer
Proletenwohnung. Geſtern mittag wurde die ſitge
wehr alarmiert. Es brannte in Uftrungen auf dem gräflichen
Gute die Wohnung der Polen, ſowie der angrenzende Speicher
für Futter und Fruchtvorräte. Es ſollen rund 1000 Zentner
verbrannt ſein. Durch Eingreffen der Feuerwehr konnte ver-
hüte werden, daß ſich das Feuer auf die gefüllten Scheunen
ausdehnte. Das Feuer 1 durch Spielen mit Streichhölzern
eines vierjährigen Polenkindes entſtanden ſein. Die Etſitern
haben eben ſchuften müſſen. Die Kinder ſind ſich ſelbſt über-
laſſen. Ein Grafenkind kann natürlich zu ſolchen „Dummheiten“

t kommen. Das i pelte „Schutzengel“er h von Bonnen Eiche epr

Magdeburg, 18. Otober. Die Maul- und u
e üch e iſt auch hier ausgebrochen. Und das alles troßrenzſperre. Wie werden die Jene dieſen Fall erklären

Ob daran nicht die Sozialdemokraten d ſind?
Kalbe a. S., 18. Oktober. Als Aſyl für Arbeitswillige ſind alle Räumlichkeiten gut genug. Als die Ar

beiter am Kanalbau für Waſſerarbeit 40 Pf. und für obere
Arbeit 35 Pf. pro Stunde verlangten (eine gewiß nz be-
ſcheidene Ferderung) wurde dies vom Unternehmer Karnbach
in Schönebeck brüsk abgelehnt und die Arbeit mit nützlichen
Elementen ſortgeſetzt, die extra noch unter olizeilichem Schuß
ſtanden. Untergebracht wurden dieſe Aucharbeiter in einer ehe-
maligen Kirche, die jeht als Aufbewahrungsort für alle
Gerümpel diente. Ein ſehr bezeichnender Ort. Ob nun der
Magiſtrat die Stadtverordneten gefragt bat, ehe er ein ſſtädti
ſches Gebäude zu dieſem Zwecke ſera c entzieht ſich unſerm
Wiſſen. Nun zu dieſem Aſyl ſelbſt. Dieſes ſteht unmittelbar
an der verkehrsreichſten Straße der Stadt. Durch ein Kirchen
ſenſter ſieht man eine Strohlagerſtätte, die einen recht deſo-
laten Eindruck macht. Jn einem andern Kirchenfenſter i
ein halbmeterlanges Rohr zum Abzug von Rauch. o
da die feuerpolizeiliche Aufſicht

Aber die Polizei, die doch ſonſt ihre h überall hinein
teckt, findet hieran nichts bedenkliches. Es ſind keine ſtrei
enden Arbeiter, denen man das Leben mögli chwer r

muß, ſondern nühliche Elemente, und da muß man alle be
Augen zudrücken.

Weimar, 18. Oktober. Einen Raubanfall am
lichten Tage r die Frau des Pfarrers Weinert aus m eydorf zum Vp er. Als ſie auf einem belebten Wege F ie
ren ging, „prang plötzlich ein junger Mann aus dem Ge üſch,
warf die Frau zu Boden, ſteckte ihr einen Knebel in den
Mund und beraubte ſie des Portemonnaies und der goldenen
Uhr. Dann verſchwand er wieder im Gebüſch. Das war u
das Werk einiger Minuten. Die Polizei fahndet noch eifrig
nach dem Täter.

Nordhauſen, 15. Oktober. Statt Alimente zzah-
len, lieber ins Zuchthaus, ſcheint der
Vetter gus Helmſtedt zu denken. der ſich wegen eitung
um Meineid vor der hieſigen Strafkammer zu verantwortenhatte. Als er von ſeiner heren Geliebten auf Alimente ver

klagt wurde, verſuchte der ſaubere Patron einen Fre z
überreden, er ſolle vor Gericht ausſagen, das Mädchen habe
noch mit andern Männern geſchlechtlich verkehrt. Der Freund
tat das jedoch nicht, gab vielmehr die Ueberredungs Künſte
preis, worauf Vetter ein Jahr Zuchthaus bekam.

Folizeiliches und Gerichtkliches.
g Wegen Aufreizung zu Gewalttätigkeiten (Vergehen

gegen g 130 Str. G.B.) begangen in einem Artikel über den
Hagenauer Schießplatz, wurde Genoſſe Maier, Redakteur
der Mannheimer Volksſtimme, vom Schwurgericht zu 14 1
Gefängnis verurteiltt. Die „Ordnung“ iſt nun wieder her
geſtellt.

Gewerkſchaftliches.
„Nützliche Elemente“ ſucht das Hüttenwerk Rote Erde

bei Aachen unter Zuſicherung hohen Lohnes. Da aber auf
Rote Erde die Arbeiter ſchon ſeit acht Wochen um eine kleine
Lohnerhöhung ſtreiken, wäre es doch mehr als angebracht,
wenn die Direktion lieber mit ihren alten Arbeitern Frieden
mache. Aber davon iſt keine Rede. Protzig, wie die Unter
nehmer nun einmal ſind, lehnen ſie nicht nur jede Lohn

erhöhung kurzweg ab, ſondern ſelbſt jede Verhandlung mit den
usſtändigen. Wenn die Herren aber keine Arbeitswilli

riegen, werden ſie ſich ſchon zu Unterhandlſtngen bequemen,
denn der gefährdete Profit hat ſchon ganz andere gebengt.

Gerichtsſaal.
Strafkammer. Halle.

Erfolglos war die Berufung des Staatsanwalts in der
Sache eines Redakteurs von Hannover, der gelegentlich eines
Beſuches auf der Rabeninſel mit einigen Perſonen Streit be
kommen und dann dem Gendarm, weil dieſer ihm ſeiner Mei
nung nach nicht genügend Beiſtand geleiſtet, Parteilichkeit vor
warfen hatte. Der Verteidiger des er ſagte, der

endarm habe geſehen, wie der Redakteur geſtoßen worden
er ſei aber nicht eingeſchritten. Das Schöffengericht hatte den
Angeklagten von der Gendarmenbeleidigung freigeſprochen und
das Berufungsgericht beſtätigte das Urteil.

Jener Skandal, der ſich in der Nacht zum 17. Juli im
Waldkaterreſtaurant abſpielte, hatte für einen 19 jährigen Ar
beiter ein recht unangenehmes Nachſpiel. Der Angeklagte kam
in jener Nacht mit 8 Kameraden in das Reſtaurant, wo eine
geſchloſſene Geſellſchaft ein Tanzvergnügen hatte. Die Gäſte
bekamen das verlangte Bier, machten ſich unnütz und wurden
hinausgewieſen. Sieben gingen. Nur der Angeklagte blieb
und drang in den Sgal. Dort begann er erneut Streit ſchlug
ohne Anlaß mehrere Perſonen und zertrümmerte eine Türfenſter
ſcheibe und Stühle. Schließlich kamen die Soldaten aus der
nebenan befindlichen Wache und nahmen den Stbvrenfried feſt.
Beantragt wurden 75 Mk. Geldſtrafe oder 25 Tage Gefängnis.
Das Urteil lautete aber auf drei Wochen 9glängnie, da die
Tat doch ſehr flegel- und rüpelhaft geweſen ſei.

Schöffengericht.
m Alkoholrauſche hatten ſich eines Abends drei Arbeiter

nach 9 Uhr auf der elektriſchen Bahn läſtig gemacht. Als
aus der Kneipe Bernhardihalle kamen, beſtiegen ſie am Franke
platz einen Motorwagen und bezahlten nicht. Nachdem ſie bis
an die Taubenſtraße gefahren waren, wurden ſie von einem
Motorwagenkontrolleur zum Zahlen errz Sie entgeg-
neten zunächſt, ſie hätten bezahlt, ſchimpften dann, ließen ſi
aber ſchließlich zum Zahlen bewegen. Bald darauf ſtiegen die
drei Perſonen aber wieder ab und bändelten erneut mit dem
Oberführer und andern Perſonen an. Darauf kam die Polizei
hinzu, um einen Ruheſtörer nach der Wache zu bringen. Die
Arreſtanten leiſteten Widerſtand uſw. Die Anboge lautete auf
Betrug, Wiederſtand, Beleidigung und Unfug. Die Angeklagten
beſtritten, ſich ſtrafbar gemacht zu haben und meinten, die Po
liziſten, wit denen ſie e tun gehabt hätten, wären zu weit ge
gangen. Ein Poliziſt ſagte auch als Zeuge „Wenn ich jemand
angefaßt habe, dann laſſe ich ihn nicht wieder los.“ Der
Vorſitzende erklärte hierzu, ob denn ein Beamter mit dem
Grundſatze immer durchkomme, möchte er bezweifeln. Jeden
zug komme ein Poliziſt damit nicht immer durch. Ein zweiter

oliziſt ſagte, daß er einen Arreſtanten, auch wenn er ruhig
mitgehe, anfaſſe. Auch dies fiel dem Vorſitzenden nicht wenig
auf. Das Gericht verhängte Strafen von drei Wochen Ge
fängnis, 39 Mk. und 9 Mk. Geldſtrafe.

Wegen Diebſtahls wurde ein Arbeiter aus W
mit vier Tagen a ea beſtraft, weil er in einem Gaſtho
8 Mk. aus der Kaſſe weggenommen hat.

Ans dem VReiche.
Leipzig. Ausgewieſene Kinder. Vor einigen

Monalen fanden ſich im Bureau der jüdiſchen Gemeinde in
Köln drei jüdiſche Knaben ein, welche angaben, in Leipzig
als Kinder ruſſiſcher Eiern geboren zu ſein, von Leipzig aber
wegen mangelhaſten Schulbeſuch na Rußland erleſen
zu ſein. Der Onkel, der ſie dort aufgenommen hatte, iſt in



T D.

Folge der Unruhen ausgewandert,
Wehr bedalten dürſen, weil ſie eben aus

ie drei Knaben wollten ſich nun ein Aſh
oder ſuchen.Behörden von Koln und Leipzig ſtattfand, bef

aben den
Jahren e ihre Mutter aus ihrem Geburtsorteworden!! Der Hilfsverein der hecäe Juden hat ſich jeht

77 t. 4zu übernehmen. Die Ausweiſung dreier minderjähriger Kin- gemacht.der dürfte einzig daſtehen Der Papoiger Rat wird wohl man ſech
ſelbſt nicht annehmen, in dieſer 7 beſonders human ver

Konſtanz. Liebesdrama. Zwiſchen Hohentengen lautet:

n wer e b arg J Heilie er ſeine Geliebte ot ur einen ebensge- eiligerfährlich verwundet hatte. 5 t eiliger
Demmin (Pommern). Ein Zufammenſtoß ereignete

zwiſchen einem Gülerzuge und zwei rangierenden Maſchi
nen. Die Lokomotiven und drei Güterwagen ſind beſchädigt.
Menſchen kamen nicht zu Schaden.

Nürnberg. Ein unngatürlicher Vater. Die Straf-
kammer verurteilte den 48 jährigen, verheirateten Maler Wernicke 8

Heiliger

alle
aus Wurzen, der in den letzten ſechs Jahren mit ſeiner nun eilige
mehr 17 jährlichen leiblichen Tochter verkehrt und ſie nach end

cher Weigerung noch bedroht hatte, zu 5 Jahren Zuchthaus eiliger
Zeliger

Heiliger

und zehn Jahren Chrverluſt:
Chemnitz. Fiſchvergiftung. Nach Genuß von Sprotten

erkrankten mehrere Mitglieder einer hieſigen Familie an Fiſch
vergiftung. Ein achtjähriges Mädchen iſt geſtorben. Die Unter

ſuchung iſt eingeleitet.
Junggeſellen

erufen werden.von Ordensſchweſtern geleitet werden, üben den

ihrem Abgang eine Heiratslitanei ein, die folgendermaßen

eilige Maria gib, daß ich mich verheirate!

eiliger Lupus da
eilige Charlotte

Vermiſchtes.
Die Löſung der Frauenfrage beſteht für die Philiſter

aller Schattierungen darin, daß ſi
daß die Mütter ihre T
iſt keine Kleinigkeit, man weiß es wohl, und man
allerlei Mittein Die Mädchen werden ausgeſtellt
im Theater und bei andern Gele
Zeitungen angeprieſen und auf

Dennoch will oft kein Mittel helfen.
nicht zu wundern, wenn ſogar die

öchter „an den

Die belgiſchen höheren

Joſeph daß es bald geſchieht!
Antonius daß

Anatol
er nicht eiferſüchtig

f ich die Hoſen trage,
ünſche erfülle)!

Maryaretha er bald kommel
el r kander daß ich nicht lange zu warten

leutherius de er ein guter Vater ſei
Angelikus unt in guter Katholik!
Nikolaus vergiß mich nicht!

Wer garantiert nun aber einem ſolchen Engelsmann, daß erkein e bekommt (Veſcheidene Anfrage eines

die Mädchen verheiraten,
Mann“ bringen. Das

genhelten ie werden in den
en Heiratsbureaus bekannt

Da braucht
eiligen um Hilfe
öchterſchulen, die

er ein gutes Erbteil habe!
eiliger Johannes daß er viel Geld beſitze!

Heilige Klara daß er mich t r i
r man eichtertig al das Miniſterium die Beſtätigung der Genoſſen Zahn und Wil

Jebhke Nachrichten.
Vom Köpenicker „Hauptmann“.,

Berlin, 19. Oktober. Trotz fieberhaft betriebener Nach
forſchungen hat die Polizei noch nicht die mindeſte ſichere Spur

en. von dem falſchen Hauptmann entdeckt. Nachdem vorher ſchon
Mütze und Militärhoſe, die vor Alter glänzte, am Rande
der Südringbahn bei Rixdorf gefunden worden waren, hat
man geſtern nachmittag in der gleichen Gegend auch die
Schärpe gefunden. Jn Düſſeldorf ſoll ein Mann in Haupt
manns- Uniform vor einigen Tagen von Hoteliers für einen
Bekannten Geld geliehen und in drei Fällen auch je 150 Mk.
erhalten haben. ls er dann mit der Bahn fortfahren wollte,
ſei er verhaftet worden. Dieſer Mann ſoll identiſch ſein mit
dem Köpenicker Hauptmann. (Hat man denn den Verhafteten
wieder entlaſſen Hat auch in Düſſeldorf der „Rock“ geſiegt
Anm. d. Red.)

Darmſtadt, 17. Oktober. Ein hieſiges Blatt meldet, daß

reiſt zu

ädchen vor

berg zu Beigeordneten der Gemeinden Mülheim und Kelter
bruch verſagte.

Karlsruhe, 17. Oktober. Das Schwurgericht verurteilte den
praktiſchen Arzt Dr. Manaſſe wegen Beihilfe zum Verbrechen
wider das keimende Leben in fünf Fällen zu zwei Jahren
zehn Monaten Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt.

Petersburg, 19. Oktober. Jm Prozeß gegen den Admiral
Nebogateff wurde der Jngenieur Karjakoff wegen Verdachts,
falſche Zeugenausſage geleiſtet zu haben, verhaftet.

(daß er mir

z hen ant und Verbraucher bildet die
der Ware nur führt beide zu

r wo bei alten anderen Waren spieit die
gute Quaſität eine Rehle u Rargarioe-Consum, da mer

nu: das wirkHeh beste als Ersatz tüfr eins Butter brauchbar ist.
la cieser Erkenntnis verwenden die Haustrauen jetzt im mehr

die überall behtebte

Delikatoes Bargarine

re

r e werf 3 Tn 7
n h e t

n J h F 2J e 7t S

erstklassiges Künstlerpersonal.
Preise der PIitze wie bekannt. Vorverkaufsstellen durch Plakate Kenntlich.

Mittwoch nachmittag 4--6 Uhr Kinematographische Kindervorstellung
mit belehrendem u. unterhalte dem Programm. S Nur ein Eintrittspreis.

Kinder anf allen Plätzen 10 Pfg. Erwachsene 20 Plg.
Sonntag verm. 11 I Uhr: Früähachoppen Frei-Konxort.
Sonntag nachm. 4 Vhr: Familien Extra Vorstellung. T

Georg Süssmilch, Dirextor und Figentümer.

V ginn
Direktion A. Richards.

Sonnabend den 20. Oktober 1906:
36. Abonnem. Vorſtellung. 4. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.

Egmont.
Trauerſpiel in 5 Akten v. W. v. Goethe.
Schülerkarten an der Abendkaſſe.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag den 21. Oktober 1906:
Nachmittags 3 Uhr:

3. FremdenVorſtellung zu ermäßigten
Preiſen.

Sherlock Holwes.
Detektivkomödie in 4 Aufzügen.

Abends 75 Uhr:
37. Abonnem. Vorſtellung. 1. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.

Mignon.
Oper in 3 Akten v. Michel Carré und

Julius Barbier.

Theater
lebender Photographien

Grosse Ulrichatr. 20.orönſhe nnnn
SCdfallem. Verein [heivsen

Sonntag, d. 21. Okt., abends 7 Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal.

W Alle Mitglieder zur Stelle.
Der Vorsitzendo.Apollo Theater.

Direktion Gustav Poller,
Nur noch

Sonnabend d. 20. Gtt.

Zenefiz für
Frl. Maria Foreseu.

Freitag d

e e T ne t tr Be ren
erseburg.Sountag den 21. Oktober in der Funkenburg s

Vergnügen
beſtehend in Ahond- Unterhaltung und Tanz

Die Abend- Unterhaltung wird von der Geſellſchaft Bruno Strczelewiecz,

Berlin, ausgeführt. Anfang 8 Uhr. Der Sorſtand.
Weiasenfels. Weiasenfols.

Unſer7

Kränzchen
findet

Sonntag, den 21. Oktober
in der „Zentralhalle“ ſtatt.

Gäſte ſind willkommen. Der Vorstand
Zeste Solinger Stahlwaren e en

Fritz Wolframempf. Karl Prouss, Gr. Akrichſtr. 2, krama,Wweſſerſchmied aus Solingen. Eichendorffſtraße 1.

t

e

w.
J h e.

J 9 W 7
4 T

S Sonntag d. 21. Oktober.

Streclagaum.

Sonntag den 21. Oktober

Konzert,
ausgeführt vom Arbeiter Geſang-

verein Hohenmölſen.
Alles Nähere im Programm.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Alb. Zauscoh.

Achtung. Achtung.
HBölIborgy.

G Cie. G
Es ladet freundlichſt ein

Herm. Pape,
Beeſenerſtraße 11

gegenüber der Krebsſchen Fabrik.

Breitenbacelz
DuumKirchweih Fest

Sonntag den 21. Oktober und
Montag den 22. Oktober

ladet ergebenſt ein

Max Kühr.
Sonntag d. 21. er.

Grosses Preisskaten

r Anfang 7 Uhr. oWilhelm Trost,
Seobenerstrasse 53.

Wilde Kaninchen,
X friſche Ware, empfehlen
X Krabs 4 Kelier, Gr. Märkerſtr. 13.

Habe 30 Kanarien- Weibchen,
guter Stamm, zu verkaufen.

aus molligen, 2weiseitigen

Winkterstoffen,

in grosser Auswahl,
auch fly starks

S figurön,

S dpesonderer ßelegenheitskanf!

Diese Kragen, aus e
vuten, schwarzyrauen und

S dunkelblauen Winterstoffe n
t S mit Karierter Rückseite,
e weit und lIang,

T
r

3 e c 7 J u w.

r 3 I 3 n 4i 9 7
24

n

m am Leipriger Turm,
7 W r h 4a 9 T J u 3u worrehh 5 S 1 Se

e 4 a u

c e

Eine Schokoladentafel gratis

Sonnabend, Sonntag, Montag
beim Einkauf von 30 H an.

Empfehle nur in friſcher Ware:

b

r

Eine alleinſtehende Frau wird
zur Führung eines Haushaltes geſucht.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl. in Zeitz.

Bfeſferminz Pfd. 10 4 verkKoßosſtocien Vid. 10 Makulatur ger äh aere.
Huſten Bonbon Pfd. 10
Frucht Bonbon Pfd. 10

4 J von 15 4 an. Standesamtliche Nachrichten.
akgo 4 Pfd. von 30 4 an. SSchokolade i Pfd. von 20 43 an. Halle (Süd, Steinweg 2) 18. Oktbr.

v Aufgeboten: Schmied Hecker undFranz Donner., ucherwarenfan Anna Naundorf (Varkſtraße 7 und

a Pifennigsdorf n w undg 75 Torſtraße 29). Buchhalter PetersRanarienvögel, und Klara Bierbrauer r
7 Hähne (à 3 Marh) und Dryanderſtraße 26). Techniker Fun
Weibchen kaufe bis Sonn und Ella Werner (Halle a. S. und
abend abend im Zentral- Dresden). Bahnarbeiter Vogel und

Anna Dreſſel (Burgörner und Ahls-Hotel.
dorf).Ernst Peschel, Eheſchließungen: Malerm. Wieſert

2 u. Marie Drawe, (Kl. Steinſtr. 1 u.Kanarienvögel. Volkmannſtr. 5). Kaufmann Korn u.
Kaufe Sonntag d. 21 Ott. Helene Demmler, KleinRamsdorf u.

Kanarienhähne u. Weibchen Pfännerhöhe 27). Reſtaurateur Dom
Arm bächiten Kreiſe mershauſen u. Hedwig Will, (Prinzenzum höchſten Preiſe im Zentral 5Dotel. Ruartels, ſtraße 26 und Talamtſtraße 9).

e e h W(Reideburgerſtraße 6). andelsmannErfurter Blumenkohl. Schleſier S. (Ratswerder 15). Fleiſcher
v meiſter Fuchs S. (Beeſenerſtraße 4).Sonnabend vorausſichtlich der letzte Damenfriſeur Dahm T. (Zwingerſtr.23).

billige Blumenkohltag; komme mit Schloſſer Auerhammer S. (Lands-
einer ganzen Waggonladung nach hier bergerſtraße 58). Arbeiter Schaaf S.
und gebe ſchöne Köpfe ſchon von (Streiberſtr. 35). Schloſſer Backhaus
15 Pfennig an ab. T. (Thüringerſtr. 22). Arbeiter Röth

J n J z ans n 5Ernst Hoffmänn e. erten ete Seue Sohn,
Stand am Markt gegenüber der Firma totgeb. ertte zet DamenfriſeursElze. s Dahm T. 45 Min. d 28).

rankenhaus). Schloſſers Auerhammerh ſah auegeiteneren Nähmaschine g. e darin
Fran Kiemm, Gr. Ulrichſtr. 57, II.

Alle Parteiſchriften geren h er St. Eliſabeth
Folksbuchhandl. Sohn 1 Tag Landsbergerſtr. 88).



Stores
Halbstores
Socheibengardinen
Lambrequins
Spachtelborden
Vitragen

arcinen, Vorhänge,
Möbelstoffe, Decken,

Neuheiten der Saison.
Unühbertroffene Auswahl T e dis hochfeinster Art.

abgepasst und vom Stück

Congressstoffe
weiss, crème und bunt

Bettdecken
Wanddekorationen

Steppdecken
Sohlafdecken
Roisedooken.

Zriiekges setzte Teppiche
in den Oröesen ca. 135)(200, 175)235, 200)800, 215)336, 250)(850, 300)400 em,

aneh einzelne Stüoke, die im Sohaufenster etwas gelitten haben,
sowie Gardinen in vorjährigen Mustern u. Gardinen-Reste für 1—4 Fenster

weif unter Preis.

n

Teppiche,
Chaiselongquedecken
Sofaschoner
Felle und Vorlagen
Friese
Fenstermäntel
läuferzeuge
Sofakissen
Gobelins

Jap.-Matten u. Teppiche
Cocos-Abtreter
Linoleum- Vorlagen
Metall-Bettstellen
Matratzen
Keilkissen.

Brummer Benjamnim22/23 Grosse Ulriohstrasse 22/23.ſein Dur „Awwnnn
(Zahlſftelle Halle a. SEonnabend e 20. Fktober 906, abends Uhr, in Sachs

Refſtaurant, Reſenſtraße 8

itglieder-Versammlung.
Tagesordnung:ſchied 1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Verdandsangelegenheiten. 3. Ver

edenes.
Um pi ünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht

ie Ortsverwaltung.

e. ZeitArtladkenbave d Bäcker Böttther, Braner n “enn. Gewerbe

Montag, d. 22. Oktober, abds. S Uhr in „Kämpfes Reſtanrant“
Zusammenkunft all. ſtimmfähigen weiblichen ſowie der zur Gruppe

der Arbeiter gehör. Mitglieder, zwecks Aufſtellung

Um zahlreiche Beteiligung erſucht
der Kandidaten zu den Vertreter-Wahlen.

Naumburg a. S.
Sebwarzer Adler h

des u. K Vereins,

wozu freundlichſt einladet Oreohastor-Veneoin. K. Rahrmanu.

Wiceinti T. Bitte Mama,
würze deinen Braten u. Fiſche nur mit

Für Halle und Umgegend Hagemüllers
gibt es kein beſſeres Seifenpulver alsCompesin L erlei“,beſtes Fleiſch u. Fiſchgewürz,

(beſtes Waſch und Bleichmittel),

das ſchmeckt ſo gut.

s Paket 5 und 10 Pfennig.
weil bei Herſtellung desſelben den Ueberall käuflich
hieſigen Waſſerverhältniſſen Rech-
nung getragen iſt. Ueberall er hältlich.

Grude-Oefen
in allen Preislagen v.Auf Teilzahlun Fresl we t X. Feustel, ehe

Fr. Gronan, Barfüßerſtraße 16. Kuttelhof 8.

FortArdeſtskorsott .uvend 95
110, 85,

aus Drell,Korsott halbhoch, gen iſtert 5
Gostricktes Hauskoſsett

in all. Weiten, bequemes Tragen

frackkorsett e
Frackkorsett aus J z

3.60, 3.00,

5.50, 4.00,

Gesundheitskorsett uns r
waſchecht, mit c ren

Fiſchbeinſtäben

roſtfrei, federleicht und garan r

tiert unzerbrechbar 3.85, 2.75,
Kinder-Leibehen

geſtrickt in grau und weiß 29 Pf

poid Bugros- Lager

Heroulesa Baleine

75, 45, 35

Halle a. S. G. m. b. H. Gr. UVfrichstr. 60/61.

M uüokenber
BockKwit.

Sehr

Kpielend leichter Lauk,
Vertreter:

Rudolf Laube,

Mücokenherg K. L.
Anfertigung von

Grabgittern und Gartenzäunen
jeder r Axt.

Sauberſte Ansführung.Ah Dilligſte Preiſe
Drahtgeflecht. Rilch ſeparatoren.

Spezialität:
Xeukerrichtung alt. Fahrräder

Reparaturen an Fahrrädern u.
anderen Maſchinen werden gut und
ſauber ausgeführt.

Erſatzteile ſtets am Lager.
Zugleich empfehle ich bewährteſte

Opel- Nähmaschinsn.

Hamsterfelle
und alle anderen rohen Felle

kauft zu höchſten Preiſen
Hermann Fiedier. Kürſchnerei und
Fellhandlg., Weißeufels, Zeitzerſt. 15.

Rödeſfedrir u. Ragazin

31 Fteiſcherſtraßze 31.
Empfehle mein großes Lager aner-
z ut ſolid gearbeiteter Möbeld Polſterwaren der Zeit an

billigſten Preiſen.
n, Fiſchiermütr.

p. zu

ſind die beſten

Reiß-Vretter, „Schienen,
Reiſßz- Winkel uſw., uſw.

ſind zu haben bei

Carl Sohnaefter,
Mechantker und Optiker,

Gr. Steinſrgß e 58.

werden geſucht.
Kaſſe a. Außere Delitzſcherſtraße.

äüm2----r DuA“2p

Kunst- und Bausgohlesserot. S

zichtersche Reisszeuge

Vorſchriftsmäßig für Handwerker-
u. Fortbiidungsſchulen von 2 M. an.

Von 2 Mr. an 5 Proz. Rabatt.
Tüchtige Erdarhbeiter

Schohkadenfabriß,

Selten günſtiger
Gelegenheitskauf

durch großen vorteilhaften Einkauf.
Beſonders mache
Brautleute

J oder bei Bedarf von Möbeln
auf mein ſtets großes Lager

aufmerkſam.
Große Auswahl in

I u. Tuchgarnituren, Sofa mit Um
u bau, Vaneel- und Plüſchdiwans,Büffetts in all. Stilarten, Schreib
J tiſchei. eleg. Ausführ., Zwei u. Vier
W zugtiſche, Trumean ſpiegel, Spiegel J
m. Schrkch, Vertikows, einfach und
J geſchnitzt, Kl eiderſchränke, engl. und
e fran z. Bettſtellen, Waſchtiſche m. u.
ohne Marmorplatten. Homptette
J Salons, Speiſe-, Zwohn Herren-,

Schlafzimmer und Küchen Ein-
J richtungen in jeder Preislage 2

von 200--5000 Mk. in großerAuswahl. am Lage r.

Friedrich Peileke,
2459.

hren, eNen! Nen!R. Grösit, e e
Pflaumen!

Zentner 2.25, Korb 0.50 Mk.
Alter Markt 86.

Aen PflaumenWaggon
eingetr., Korb 70 Pf. in Zirn. billigſt.
Obſthaudlg. Kagler, Georgſtr. 15.

Grundstück-Verkauf,
Jch bin geſonnen, mein Wohnhaus

nebſt Stallung und Scheune ſowie
auch 2 Morgen Feld ſofort für 4800
Mag zu verkaufen.
Schelkau bei Teuchern Nr. 25.

Tüchtige

Gussbestosser
vet hohem Akkord

sfort geſucht.

Prüfen Sie
Otto Bornschein

Zestie ungar.
eiden- Plüſch 1

Zeste Sultaninen, goldgelb

fr. Schmelzbutter
J Dölitrer Fezenmehl vid. 90

Ge S 2*. S beſter grobk.Zucker, m. and. Waren 1

die besseren
Waren der Rirma

Mittelſtr. 21, neb. Gr. Steinſtr. 14.

Jest. zruckreis, I pt.
J la. neue hranpen 1 vo II pt.
J Ia. friscker Fries, arob, 1 Pfd. 16 Pf.

Frima Fadennndeln 1 Pfd. 22 Pf.
Ia. Speisekartoffelmehl 1 Pfd. 12 Pf.

Zoknen 1 Pfd. 14Pf.
este Viktoria- Erbsen 1 Pfd. 12 Pf.
este grüne Lrbsen 1Pfd. 14 Pf.
este geschälie Crbsen 1 Pfd. 16 Pf.
este Rosinen u. Korinthen 28 Pf.

38 vt.
Margarine 1 Pfd. Paket 48 Pf.

Püun de

M

Ia.Cre min, allerbeste

Pflanzenbutter
Allerbeste bayr.

Leinenbtl. 12 Pfd. 155 R. 25 3.20
Pfd. 16

Bei Wahn u. Zuſendung obige Wuren

pro Pfund 1 Fſg. teurer für r. 2e.
Bei Abholung von 3 Mk. verſch. Waren

1 Pfd Roviwen für 20 Pf. 407. raths

Wirkli waſreean vie nur allein
Otto Bornschein.

Boeesem.
Deutsches Haus

Sonntag den 21. Oktober und
Montag den 22. Oktober

K i r zt e
Le

eundlichſt ladet ein

kestaur. zur Halloria
Glauchaerſtr. 33.

3 von i Z/2 Uhr ab

Gastwfrt Sehulzo.

Sonnabend, den 20. Oktober

Merm. intzer h t h jLangeſtraffe 24. ſſtor ungsa 9n t
Es ladet freundl. ein8 Tüchtige Pinlegerin u ten Fran

X f. r Schnelipreſſewird angenommen. raiſer, r u F c2 Heilbrün à ſinher 2 e et ver

Ah rewent

a R iohne Kopf
per Pfun

Frhelfisch

Kabel an ohne Kopf
ver P

voim

e ä vumn ch Sonntag

fund 30 Pf.

Lebendfrische Seekarpfen Pfund S g.
Jn unſerem Schaufenſter ausgelegt:

Adlerlachs,ordsee- Halle,

wehen 20 v
Seelachz ne Kehi Giund 20 v

gefangen an der Küſt
Marokkos.

Grosse
ohstr, 58.,

d oweriag vnd für d Inſerate verantwortlich: Aug u Sro g. Druc der Haheſchen Genefreſchaft Huchdruczerei (G. G. m. d. H) Halle g.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Ur 245. alle a. S., Sonnabend den 20. Oktober 1906.

Halle und Saalkreis.
Halle, 18. Oktober.

Die KHlleſchen Flugblattverbreitungs Urteile ſind vom
Kammergericht aufgehoben!

Die erfreuliche Mitteilung können wir unſern Genoſſen
nach er ſtattgehabten Verhandlung vor dem Kammergericht
machen Gerade nach einjährigem Beſtehen iſt die Verordnung
des Derpräſidenten der Provinz Sachſen geſtern zu Grabe
getragn worden.

Um unſern Leſern ein ganzes Bild der Vorgänge geben zu
könne faſſen wir die Tatſachen noch einmal kurz zuſammen:
Die Zerordnung des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
vom 7. Oktober 1905, betreffend die äußere Heilighaltung der
Sonn und Feiertage, verbietet, wie die gleicharrigen Verord-
nungei in andern Landesteilen, an Sonn und Feiertagen alle
öffentlich bemerkbaren Arbeiten, abgeſehen von beſtimmten Aus
nahme. Mehr als 40 Halleſche Parteigenoſſen (Nebeling und
Genoſſn) waren wegen Uebertretung dieſes Verbots angeklagt
worden weil ſie am Vormittag des 14. Januar, einem Sonn
tag, in Halle Wahlrechtsflugblätter in der Weiſe verbreiteten,
daß ſie jeder in dem ihm zugeteilten Bezirk, von Haus zu
Haus gngen und innerhalb der Häuſer die Blätter ver-
teilten. Die Blätter wurden während des Ganges über die
Straße on den meiſten verſteckt und nur von wenigen in der
Hand getagen, und zwar zuſammengerollt. Die Anzahl der
von den einzelnen verteilten Blätter war nur eine verhältnis
mäßig gringe. Mit Rückſicht auf dieſe Umſtände ſprach
denn auch das Schöffengericht Halle die Ange-
klagter frei, indem es in dem Tun derſelben keine „Arbeit“
ſah. Das Landgericht Halle als Berufungsinſtanz hob
aber jies Urteil auf und verurteilte alle Ange-
klagten zu Geldſtrafen von je fünf Mark eventuell
zwei Tagen Haft. Den oben mitgeteilten Tatbeſtand hielt das
Landgricht zwar auch für feſtgeſtellt, nahm aber gleichwohl im
Gegerſatz zum Schöffengericht die Verrichtung einer öffentlich
bemeikbaren Arbeit an. Es ſagte: Bei dem hier ſtattgefundenen
Vertilen überſteige das Gehen von Haus zu Haus und von
Stickwerk zu Stockwerk das Maß von Anſtrengung, das
mat gewöhnlich aufwende für Zwecke des Vergnügens und der
Erkolung. Es ſei deshalb eine „Arbeit“. Aber auch eine
„öfentlich bemerkbare“ ſei es, denn es müſſe auffallen, wenn

jenand von Haus zu Haus gehe und in jedem Hauſe ver
ſchwinde, ſelbſt wenn der Zweck für den Beobachter nicht
erßchtlich ſei, wie bei denjenigen die die Blätter unter den
Kkidern trugen.

Gegen dieſes Urteil legten 42 Angeklagte Reviſion beim
Kammergericht ein. Sie rügten zunächſt Ungültigkeit der
Verordnung des Oberpräſidenten und machten ferner unrichtige

Anwendung der Verordnung geltend. Der Begriff der öffent-
lich bemerkbaren Arbeit ſei verkannt, indem das Landgericht
das Verteilen innerhalb der Häuſer für die Annahme einer
ſolchen heranziehe. Wenn man davön abſähe, wie es recht
mäßig notwendig ſei bei Beurteilung der hier ſtrittigen Frage,

dann bleibe nur das Gehen von Haus zu Haus und das
Oeffnen der Haustüren als „öffentlich bemerkbare“ Tätigkeit
übrig. Darin aber könne keine Arbeit gefunden werden,
denn dabei trete keine ſolche körperliche Anſtrengung in die
Erſcheinung, wie ſie mit einer Arbeit verbunden ſei.

Der erſte Strafſenat des Kammergerichts hob geſtern
das landgerichtliche Urteil auf und verwies die
Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Land
gericht zurück. Begründend wurde ausgeführt: An ſich
faſſe das Landgericht den Begriff Arbeit ganz richtig auf. Es

gebe aber hier den Tatſachen eine Nutzanwendung:
die juriſtiſch anfechtbar ſei. Das Landgericht ſage,
„Das Gehen von Haus zu Haus fällt auf, das Hinauf und
Hinabſteigen der Treppen iſt erheblich anſtrengend, alſo liegt
eine öffentlich bemerkbare Arbeit vor.“ Das genüge aber nach
Meinung des Senats nicht. Was ſich in den Häuſern
zutrage, ſei eben nicht öffentlich wahrnehmbar. Es müſ ſe
darum für die Beurteilung ausſcheiden die An
ſtrengung, die mit dem Treppenſteigen ver
bunden ſei. Das Landgericht müſſe nunmehr feſtſtellen, ob
das bloße Gehen von Haus zu Haus und das Tragen
der Blätter dabei ſo anſtrengend geweſew ſei, daß es
als Arbeit gelten könne.

Auf die Beantwortung dieſer Frage durch das Landgericht
darf man nach den wiederholten Proben der Deduktion in national
ökonomiſchen Fragen ſeitens unſrer Richter geſpannt ſein. Es iſt
kaum zweifelhaft, daß nach der gegenwärtigen Lage der Sache
ein für uns günſtiger Spruch erfolgt.

Die mangelhafte Baupolizei
ſpielte geſtern vor dem Schöffengericht wieder einmal eine Rolle
in der Sache des Bauunternehmers Schulze von hier, der
ein Strafmandat über 20 Mk. erhalten und dagegen gerichtliche
Entſcheidung beantragt hatte. Er hatte am 12. September mitden inneren und daßſeren Putzarbeiten an einem Neubau be-
ginnen laſſen, obwohl er e nicht im Beſitz des Rohbau-
abnahmeatteſtes geweſen iſt. Die Rohbauabnahme war tat-
tächlich ſchon am 6. September erfolgt. Der Angeklagte
erklärte ſeine r damit, daß ſtets 10 oder 14 Tage
vergingen, ehe das Atteſt ausgehändigt werde. Er habe nicht
ſolange warten können. Der Gerichtsvorſitzende erklärte:
„Und wenn das ſechs Monate dauert, warten müſſen
Sie. Nach den Beſtimmungen der Bauordnung dürfen Sie
mit den Putzarbeiten keine Minute eher beginnen, als
bis Sie das Atteſt in Händen haben. Ob hier eine Bummelei
oder ſonſt eine Läſſigkeit der Verwaltung vorliegt, wie Sie
anzunehmen ſcheinen, kommt für die gerichtliche Ent-
ſcheidung gar nicht in Betracht. Fühlen Sie ſich
geſchädigt, dann klagen Sie gegen die Polizei. Jhre Klagenmögen on berechtigt ſein, aber ſtrafrechtlic intereſſiert uns

hier nur, ob Sie die Beſtimmungen eingehalten haben oder
nicht!“ Der Angeklagte entgegnete, er habe in dem vollen
Glauben gehandelt, daß die Abnahme ſeines Rohbaues zurZufriedenheit ausgefallen ſei und die Aushändigung des Atteſtes
nur noch eine Formſache ſei. Der Amtsanwalt ans die ver

hängte Polizeiſtrafe für durchaus angemeſſen. Allerdings
ſei in letzter Zeit vielfach in Verſammlungeu und auch ſonſt
die Frage diskutiert worden, ob die Beamtenzahl des Bau
polizeiamtes ausreichend ſei. Jhm käme es é t ſo vor, alswolle man aus dem Umſtände noch Kapita 9 lägen. Das
Gericht erkannte auf 20 Mk. Geldſtrafe eventuell vier Tagen
Haft.

Die bedauernswerten Mannen der Allgem. Zeitung,
die ſich vor einigen Tagen an ihrem ihnen von „hoch

eſchätzter militäriſcher Seite geſchriebenen antiFwinichen Artikel ſo arg die Naſe verbrannten, drucken geſtern

Abend über dieſelbe Frage aus dem jüdiſchen Berliner
Tageblatt einen Artikel ab, den ſie mit dem einen Satz kom
mentieren: Das iſt unſer Standpunkt von jeher
geweſen!

Hätte der Dichter Guſtav Freytag nicht ſchon vor einem
halben Jahrhundert den Kollegen Schmock auf weltbedeutenden
Bretter geſtellt, dann wäre ſein Urbild ſicher heute, und vielleicht
in mehreren Exemplaren, in Halle aufgetaucht.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, amburg, Glockengießerwall 21, über:
Patenterteilungen: 178165. Vorrichtung zum ſelbſttäti-
gen Umſchalten eines Gasventils mittelſt eines Uhrwerkes zu
vorher beſtimmten Zeiten Walter Pechſtein, Halle.

178 346. Metallſchutzring für Luftradreifen Arthur Von-
dran, Halle. 178225. Laufende Figur; Laeſig u. Ko.,
Halle. Gebrauch smuſter-Eintragungen: 289574.

2

17. Jahrg.

Hemd mit auswechſelbaren Aermeln aus anderm Stoff Rein
hold Colberg, Halle. 289259. Füllhalter mit Klemmen für
Pinſel und Zirkel zur Herſtellung erhabener Plakat
Bru; Adolf Mandelik u. A. F. W. Luhleich, Halle.

Strömungsgeſchwindigkeit des Dampfes F. W. Foos,
Halle. 2809 198. Klempnermeißel mit geſchweifter Schneide
zum Ausſchlagen von Wulſtausſchnitten bei Zinkabdeckungen
von Gebäuden Max Welz, Halle. Das Bureau erteilt
unſeren Leſern Rat und Auskunft in allen Patent, Gebrauchs
muſter und Warenzeichen Angelegenheiten koſtenlos.

Döllnitz, 17. Oktober. (Eig. Ber.)
rechtigt verlaſſen haben ſollte der polniſche Arbeiter
Waillach bei einem Gutsbeſitzer, weshalb W. vom Amtsvor
er ein Strafmandat über 15. Mk. erhalten hatte. Gegen
dieſe Verhängung hatte der Beſchuldigte gerichtliche Entſchei
Genß beantragt, die geſtern vor dem Schöffengericht Halle zur
Entſcheidung kam. Der Angeklagte, der wegen allzuweiter Ent
fernung vom Erſcheinen zur Verhandlung entbunden worden
war, hatte in ſeiner Heimat zu Protokoll erklärt, daß er nicht
zum Geſinde gehört habe, ſondern hier als Landarbeiter tätig
geweſen ſei. Er ſei nicht auf längere Zeit vertraglich verpflichtet
ſondern mit 14tägiger Kündigung engagiert geweſen. ls er
von ſeiner Frau in der Heimat erfahren habe, daß ſeine zehn
jährige, bereits lungenkranke Tochter, noch an den Maſern er

den Geſundheitszuſtand der Tochter beigebracht. Lohn und
Papiere habe man ihm nach 14 Tagen unbeanſtandet W
händigt: er habe ſich keinesfalls des Kontraktbruches ſchuldig
gemacht. Der Amtsanwalt beantragte hiernach die Freiſprechung
des Angeklagten, da anzunehmen iſt, daß ſich jener Gutsbeſitzer
mit der damaligen Löſung des Arbeitsverhältniſſes einverſtan
erklärt hat. Das Gericht erkannte demgemäß.

Wörmlitz 17. Oktober. (Eig. Ber.) Ueber die Zu
nahme von Anzeigen durch Gendarmen beſchwerte ſich
jüngſt auch vor dem Schöffengericht Halle der Gutsbeſitzer
Julius Wolter von hier, der angeklagt war, in den Monaten
Juli und Auguſt veranlaßt zu haben, daß auf ſeinen Aeckern
vorſchriftswidrig Kloake, die üble Gerüche verbreitete, ausge
breitet worden iſt. Jene Kloake ſoll 100 Meter von öffentlichen
Wegen, mindeſtens 300 Meter von öffentlichen Gebäuden ent-
fernt, abgeladen und mit einer Erdſchicht überdeckt werden.
Jleich nach Ablagerung des Düngers ſoll die Ump ügung des
Akers erfolgen. Der Angeklagte ſagt, er könne ſich als Land
wirt nicht um das Abladen jeder Fuhre Miſt bekümmern und
habe ſeinen Geſchirrführern und Knechten feſt eingeſchärft, nach
den Volizeiverordnungen zu handeln. Hätten die Strafmandate
des Ortsgendarmen in letzter Zeit nicht ſo überhand genommen,
dann hätte er im vorliegenden Falle nicht gerichtliche Ent
ſcheidung beantragt. Der geringe Geldbetrag als Strafe
komme bei ihm nicht in Betracht. Jm Gebiete der Halleſchen
Polizei habe er auch Acker; die Halleſche Polizei erſtatte aber
nicht ſolche Anzeigen wie die Gendarmerie. Das Gericht
ſprach den Angeklagten frei, da er im vorliegenden Falle für
das Tun ſeiner Leute nicht verantwortlich gemacht werden
könne.

Aus den Narhbarkreiſen.
Zeitz, 17. Oktober. Eine Abſperrung der Waſſer-

leitung in der Altenburger-, Kaiſer Wilhelm- und Schieß-
grabenſtraße ſowie in den dieſe Straßen kreuzenden Straßen
wird laut einer W r des Magiſtrats am kommen-
den Sonntag vor ſich gehen. Die Abſperrung wird von früh
6 Uhr bis abends 6 Uhr dauern und geſchieht wegen der Repa
ratur am Hauptwaſſerrohr. Mögen ſich die betr. Anwohner
alſo alle am Sonnabend abend genügend mit Waſſer verſorgen.

Luckenau, 17.Oktb. Ein Mißſtand, der hier und in den
andern Orten Streckau, Weidau 2e. gerade bei der nun ein-
tretenden frühzeitigen Dunkelheit ſchwer empfunden wird und
zu Unglücksfällen führen kann, für die dann die Hausbeſitzer
haftbar gemacht werden, iſt die abſolute Lichtloſigkeit in den
Häuſern. Den Bewohnern iſt daher ſowohl im Allgemein-
intereſſe als im eigenen zu raten, bei eintretender Dunkelheit
Treppen und Hausflure zu beleuchten. Jm Jntereſſe der Be
ſucher der Häuſer, Briefträger u. ſ. w. wäre es übrigens rat-
ſam, daß die Beleuchtung durch eine Polizei Verordnung an
geordnet würde. Allerdings wäre dann darauf zu ſehen, daß
dieſe Verordnung auch ausgeführt würde.

Mühlberg, 17. Oktober. (Eig. Ber.) Beſitzwechſel.
Unſer er e Parteilokal, der Preußiſche Hof, wird am
1. Novenber in andere Hände übergehen. Herr A. Lorenz
hat ſe.bigen an Herrn Hermann Müller, bisher Hausdiener im

J Z Z Z „;;k„”J„ —J S T [TÄ TToT«TSS ſNhCNKT——S—S—]qn]ſfVYGKR .èS*—D T TwF 2 7?” I S m T .”.'n T T J TQ,b--—,-—7.TmTT—dsr e—1—
Ein Grabdenkmal für den Genoſſen Meiſter.
Der Polizeiſtaat hat ſich wieder einmal in ſeiner ganzen

Glorie gezeigt. Ungeheures Aufſehen erregte es, als am letzten
So morgens gegen 8 Uhr, auf dem Wege zum ſtädiiſchen
Friedhof zu Stöcken zahlreiche Stehpoſten und in den Anlagen
vor dem Friedhofe ein Polizeileutnant, ein Pol zeikommiſſar
und zwiſchen 50 bis 60 Schutzleute Aufſtellung nahm. Das
Friedhofstor war geſchloſſen und nur der Kulanz des Pfört-
nerdienſie verrichtenden Wachtmeiſters der Gendarmerie ver-
dankten es der Genoſſe Brey und ein anderer Genoſſe, daß ſie
überhaupt Zutritt erhielten. Auf dem Friedhof wiederum
SchuhmannsStehpoſten, die geſamte Gendarmerie des Land-
kreiſes Hannover und ſo manches Geſicht, das den Polizei
beamten in Zivil verriet.

Und wozu dies ungeheuerliche Aufgebot von Polizeimann-
ſchaften und Gendarmen ?2. Das dem verſtorbenen Genoſſen
Heinrich Meiſter er chte e Denkmal ſollte enthüll wer-
den. Schon vor einigen Wochen war der Vorſitzende des
Wahlvereins, Genoſſe Dörnke, um die Abhaltung einer im engen
R n ſich haltenden Enthüllungsfeier eingekommen, die dar
in beſtehen ſollte, daß ſangeskundige Genoſſen einige Lieder

und Genoſſe Brey einige Gedenkworte ſprechen ſollte.Der iſtrat antwortete
iſtrat antwortete:r rageg Hannover, 27. Sept. 1906.

Auf den am 20. d. M. durch den Geſchäftsführer Herrngute Dörnke namens des Sozialdem. Wahlvereins beim
Stadtſriedhofsamte geſtellten Antrag erteilen wir hierdurch
mſere Genehmigung zur Abhaltung einer Feier zur Ent
hüllung des Denkmals für den verſtorbenen Reichstagsabge-
ordne en Meiſter auf dem Stadtfriedhofe bei Stöcken am

Oktober d. J.Wir etzen dabei voraus, daß die Feier dem Antrage ent-
ſprechend um 8 u rn beginnt und ſpäteſtens um

Uhr vormitka eendigt iſt.Wieſe e königlichen Haupt und Reſidenzſtadt.

ramm.
An

Bernhard WilhelmHerrn ha ſie
Genoſſe Dörnke erhielt, da dererz gekommen.Es iſt quders Landkreiſes Hannover von der

Magiſtrat den Landrat des

beabſichtigten Feier in Kenntnis geſetzt haite, von dieſem die
Aufforderung, zu ihm zu kommen. Hier wurde ihm bedeutet,
daß der Herr Landrat die Feer einer Verſammlung
unter freiem Himmel gleich erachte, wozu es der
behördlichen Genehmigung bedürfe. Der Herr Landrat wünſche,
daß D. die „Ber ammlung pflichtgemäß melde. Dies geſchah.
Prompt erfolg e folgende Antwort:

Der tsnige e Landrat
s

es
Landkre ſes Hannover.

J.-Nr. 16 348.
Hannover, den 12. Oktober 1906.

Die von dem Sogzialdemokratiſchen Verein geplante Feier
wen der Enthüllung eines Denkmals für den verſtor-

enen Abgeordneten Meiſter iſt nach dem in Ausſicht genom-
menen Programm als eine öffentliche Verſammlung unter
freiem Himmel im Sinne des S 9 des Vereinsge etzes zu
erachten.

Bei der Stellung, welche der Abgeordnete Meiſter zu Leb-
zeiten innerhalb ſeiner Partei eingenommen t, iſt, auch
ohne daß eine öffentliche Aufforderung zur Teilnahme an der
Feier ergeht, und ohne Be eiligung auswärtiger Delegationen,
mit Sicherheit zu erwarten, daß große Menſchenmaſſen zu der
Veranſtallung zuſammenſtromen werden zumal der hierfür
auserſehene Tag ein Sonntag iſt. Nach Jhren eigenen, mir
mündlich gemachten Angaben, würde ſich allein die Zahl der
mitwir enden Sänger auf mehrere Hundert belaufen.

Unter den obwaltenden Umſtänden iſt gus der Veranſtaltung
der Feier Gefahr für die öffentliche Ordnung zu befürchten.
Auf Grund des S 9, Abſatz 2 des Vereinsgeſetzes ſehe ich
mich daher genötigt, die von Jhnen in der Eingabe vom
10. d. M. nachgeſuchte Genehmigung der Veranſtaltung zu
verſagen.8 Jn VertretungGrievel,

Reg Aſſeſſor.
An

den Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins,
z. Hd. des Herrn L. Dornr

ier,
Münzſtraße 5.

Die öffentliche Ordnung gefährdet durch einen Akt der

V e

und es nun in t rder Oeffentlichkeit übergeben wollen, dann wackelt der Staat
an allen Ecken und Enden. „Die Herren wollen ſich bitte hier
nich. gümunel das iſt nicht geſtattet. Sich in Bewegung
ſeten!“ Aang es ſcharf und ſchneidig an unſer Ohr, als man
die von Gendarmen umſtell e Denkmalsſtätte erreichte. Genoſſe
Brey trat nun an das Denkmal heran und entfernte die i
mit den Worten: „Jch entierne die Hülle von dem Denkmal.
Weitere Akte der Pietät ſind uns vervoten. Ehre dem An-
denen unſeres lieben Vorkämpfers!“ Die Hülle ſank von dem
etwa zwei Meer hohen Granitblock, der das Bronzerelief des
Verſtorbenen und darunter die Jnſchrift trägt:

Heinrich Meiſter
geb. 2. Oktober 1842
geſt. 5. April 1906.

Sozialdemobratiſcher Vertreter im Reichs-
tage für den 8. hannov.WahlkreisHannover-

Linden 1884--1906. tDem unermüdlichen Vor ämpfer für die Rechte des Proletariaks
gewidmet vom Sozigdemokrat. Wahlverein für den 8. hannov.

Wahl kreis.
Mit den Worjen: „Unſerem langfährigen Vertreter gewidmet

von dem Wahlverein des 8. hannov. Wahllkreiſes. Jſt es uns
auch nicht vergönnt, in einigen Worten der Liebe und Verehrung Deiner zu gedenken, v kannſt Du doch überzeugt ſein,

daß wir in Deinem Sinne weiter arbeiten. Trotz alledem,
trotz alledem und alledem!“ legte Genoſſe Dörnke einen pracht-
vollen Lorbeerkranz. mit mächtiger roter Schleife am Den mal
nieder.

Dele wenigen Worie waren klatſchende Peitſchenhiebe in das
Geſicht des Polizeiſtaates, waren flammende Anklagen, die denSäufen des chtiſtchen Stag es die Schamröte ins Eeſcht

treiben müßten. Durch die Vereitelung der geplant geweſenen

eiſe, ohne höfiſchen Eemr

Feier hat der Polizeiſtaat aber nicht die Sozialdemokratie ſon
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Jnnen geheizter Trockenteller mit vergrößerter

Den Dienſt unbe

krankt ſei, habe er regelrecht gekündigt und dann noch, als man
ihm Schwierigkeiten bereiten wollte, ein ärztliches Atteſt über
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Kronprinz, für den Preis von 33 200 rk verkauft.
kauft hatte Herr Lorenz am 1. März 1 das Lokal füv
31 600 Mark. Der Wechſel der Beſitzer wird von der hieſigen
Arbeiterſchaft mit Freuden begrüßt, da die Behandlung ſowie
das ſten Beſitzers ihnen gegenüber immer viel
zu wünſchen übrig ließ. Herr Lorenz hak es ſich daher auch
ſelbſt zuzuſchreiben, daß der Beſuch von en der Arbeiter nicht
mehr in dem Maße war, wie bei der Uebernahme. Vielleicht
hat nun auch Herr Lorenz einſehen gelernt, daß die Arbeiter
es nicht nötig haben, ſich alles bieten zu laſſen. Daß es der
hieſigen Arbeiterſchaft möglich iſt, einen Wirt ſo zu unterſtützen,
daß er beſtehen kann, iſt ſchon früher bewieſen worden. Wie
auch feſtſteht, daß jeder Wirt ſofort verkaufen mußte, ſobald er
mit der Arbeiterſchat nichts mehr zu tun haben wollte.

ſtellt auch der neue Wirt ſein Lokal der hieſigen
rbeiterſchaſft zur Verfügung. Für die nötige Unterſtützung

von ſeiten der Arbeiter wird geſorgt werden.
Elſterwerda, 18. Oktbr. Betr. Streik im Stahlguß-

Werk. Berichtigend teilen wir mit, daß der Rausreißer der
Dreher Reinhold Rath aus Kragſchag der erſt jeht vom
Militär entlaſſen worden iſt und aus Freude darüber auch
gleich ſeinen Kollegen in den Rücken fällt.

Bockwitz, 18. Oktober. (Eigen. Ber.) Ein greß führet
zum Ziele. Die Arbeiter der beiden Fabriken Mylligrube
und Emanuel hatten bei der Direktion um Lohnerhöhung an-
getragen. Die Direktion wollte ſich erſt durchaus nicht darauf
S als ſie aber die Geſchloſſenheit und Einmütigkeit der
Arbeiter ſah, wurde ſie andern Sinnes und gewährte 2 Pf.
Stundenlohn mehr. Außerdem gibt es noch eine Jahresprämie
als Weihnachtsgeſchenk und zwar feſt nach Jahresdienſten be
rechnet. Beſſer wäre es jedenfalls, wenn es anſtatt der Jahres
prämie noch 1 oder 2 Pf. Stundenlohn mehr gebe; aber auf
einen Hieb fällt kein Baum. Jmmerhin ſieht man doch hieraus
wieder, was eine feſtgeſchloſſene, gut organiſierte Arbeitermaſſe
vermag. Jſt es auch vor der Hand nicht viel, was erreicht
worden iſt, ſo hoffen wir doch, wenn alle Arbeiter ſich ihrer
Drganiſationspflicht bewußt bleiben mit der Zeit mehr zu er
reichen. Die Organiſation der Maſchiniſten und Heizer iſt da-
durch mächtig geſtärkt worden. Es iſt nur zu wünſchen, daß
es immer ſo bleibt, zum Beſten der Arbeiterbewegung.

Es iſt jetzt die Reihe an den Bergarbeitern. Wenn dieſe ſich
erſt einmal ihrer Helotenrolle, die ſie jetzt noch ſpielen, bewußt
werden, dann wird es noch viel, viel anders werden.

Auch bei den Arbeitern in Lauchhammer fängt es jetzt an zu
tagen. Man ſieht eben ein, daß dieſer unwürdige Zuſtand auf
die Dauer nicht fortbeſtehen kann. Die ungeheuren Dividen
den, die alljährlich aus den Knochen der Arbeiter heraus-

werden, fangen allmählich an, auch dem Blödeſten
er Arbeiter die Augen zu e Wir haben ja auch weiter

keinen Wunſch, als daß die Arbeiter ſich ihrer miſerablen Lage
mehr und mehr bewußt werden. daß ſie erſt erkennen, was für
eine traurige und erbärmliche Rolle ſie ſpielen, wenn ſie durch
ihre Feigheit und Jndifferenz die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft
immer wieder verraten. Oder iſt es kein Verrat, wenn man

ch immer wieder der Organiſation fernhält? Denjenigen,
welche ſich organiſiert haben, ſind dadurch die Hände gebunden,
weil ſie ſich auf die Unorganiſierten nicht verlaſſen können.
Mit den Worten ich gehe auch dazu, wenn alle dabei ſind
lockt man keinen Hund mehr hinter dem Ofen hervor.

Es muß einmal ganz offen geſagt werden: diejenigen, die ſich
immer noch mit derartigen Worten von der Organiſation fern
halten, begehen einen Verrat an der ganzen Arbeiterſache. Siebegehen Verrat an ihrer eigenen Familie an den eigenen

Kindern, denn wohin ſollte es führen, wenn alle Arbeiter auf
dieſen Standpunkt ſtänden Man kann ſich ruhig erſparen,
das näher auszumalen. Soviel wird doch wohl jeder zu er
kennen vermögen, daß es dann noch viel viel ſchlechter aus
ſehen würde. Aber, ſo ihr wißt, daß es ſo nicht weiter gehen
kann, ſo iſt es entweder Feigheit von euch oder ihr ſeid mora-
liſch ſchon ſo tief geſunken, daß ihr nicht mehr imſtande ſeid,
en a ruraffen Dann kann aber nichts mehr helfen als die

KHnute.
Wir fordern euch nochmal und immer wieder auf: Schließt

euch eurer an! Es iſt einem jeden Gelegenheit
dazu gegeben. Weiter! Unterſtützt die Arbeiterpreſſe, das Volks
blatt, indem ihr alle die andern parteiiſchen und „unparteiiſchen“
Ramſchblätter aus eurem Haushalt verbannt, welche wohl eure
Groſchen brauchen, aber ſonſt auf jedem Schritt und Tritt euch
in den Rücken fallen. Und dann werdet noch Mitglieder des
Sozialdemokratiſchen Vereins! Dann erſt und nur dann wird
man Achtung und Reſpekt vor euch bekommen.

Viella, 8. Oktober. (Eig. Ber.) Jugendlicher Selbſt-
mörder Am Mittwoch erhängte ſich der aiährige Buchmann.
Alle Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Das Motiv zu
dieſer Tat iſt unbekannt.

Torgau, 18. Oktober. Bibliothek betreffend. Laut
Beſchluß der letzten Mitglieder Verſammlung findet die Aus
abe der Bibliotheksbücher jeden Sonntag mittags von 12-1
F im Klemmſchen Lokale durch Genoſſen Krauſe ſtatt. Wir

er hen r Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins, dies
zu beachten!

Nächſten Sonntag findet nachmittags 4 Uhr im Lokale
zum Deutſchen Kaiſer eine öffentliche Verſammlung für Männer

Ge Ge o Peus Deſſau referiert über das
afts

e

en d c e weſen und ſeine Bedeutun

n tſuch zu agitieren.
ſſen werden erſucht, für

Ramſin, 19. Oktober. (E. Ber.) Arbeiter von La wſw
und Sandersdorf. Mit der vorliegenden Nummer unſres
Volksblattes wenden wir uns an euch, um euch heute einmal
daran daß es nicht genügend iſt, aller fünf Jahre
einem Sozialdemokraten die Stimme ſondern es
die Pflicht eines jeden zielbewußten Arbeiters iſt, ſich ſeiner
Gewerkſchaft anzuſchließen, Mitglied des Sozialdemokratiſchen
Wahlvereins zu werden und vor allen Dingen, daß er das
Volksblatt lieſt. Jſt es nicht ein für einen wieRamſin, daß die Hälfte der Arbeiter noch gegneriſche Zeitungen
leſen, oder wie Sandersdorf, wo bloß zirka 50 Volksblatt-
Abonnenten ſind

Jn allen Orten muß die Zahl unſerer Leſer vervielfacht
werden, ſonſt können wir nicht vorwärts kommen. Fragt man
euch aber, warum ihr das Blatt nicht leſt, ſo werden verlegen
einige „Gründe“ geſucht, aber keiner iſt ſtichhaltig. Die weitere
re warum ſeid ihr nicht beim Verband und ihr laßt die

aſtanien wo andern aus dem Feuer holen Auch hierfür
ibt es keine Entſchuldigung. Nur Ausflüchte ſind es, die ge
raucht werden. Denn wenn die Verſammlungen jetzt in

Bitterfeld oder ſonſt wo ſind, ſo lätzt ſich das dann bald
ändern, wenn die Mitgliedſchaft ſtark genug iſt. Merxken
die Grubenarbeiter bei uns denn nicht, daß etwas in der Luft
liegt? Haben eure Frauen dieſen nicht oft den Weg
umſonſt rrncht, wenn ſie einen Handwagen voll Briketts
holen wollten, ob nun der Mann in der Grube beſchäftigt war
oder nicht

Denn das war auf faſt allen hieſigen Gruben der Fall. Die
Loren nach auswärts wurden aber beſorgt. Daß man ſo
etwas den Arbeitern bieten darf, iſt nur denkbar, weil die
Arbeiter nicht beim Verbande ſind. nWie viele Grubenarbeiter ſind denn hier organiſiert? Jn
Ramſin ganze drei, in Sandersdorf vielleicht ein Viertelhundert.
Mit ſolchen, Zahlen imponieren wir den Gegnern nicht.
Darum, Arbeiter aufgerafft, organiſiert euch politiſch, gewerk
chaftlich und leſe jeder das Volksblatt. Dann können auch

aßregelungen, wie in letzter Zeit hier geſchehen ſind, nicht
mehr vorkommen. Dann wird man euch auch nicht mehr mit
roben Reden traktieren, wie es jetzt der Fall iſt. Jeder Arbeiterndet die Behandlung, wie er ſie verdient.

Merſeburg, 18. Oktober. Das Gewerkſchafts-
kartell wird nächſten Sonntag in der en ein
Vergnügen veranſtalten, an welchem die Geſellſchaft Bruno
Strzelewiez aus Berlin mitwirkt. Jm Jntereſſe der Sache
und im Hinblick auf die ſicher zu erwartenden gemütlichen
Stunden ſollten die Arbeiter und Arbeiterfrauen es für ihre
Pflicht erachten, durch zahlreiches Erſcheinen das Unternehmen
zu unterſtützen. Die Parole laute nächſten Sonntag: Auf,
zur Funkenburgl!

Raßnitz, 17. Oktober. (Eig. Ber) Als ein rabiater
Herr ſtand jüngſt der Landwirt Ernſt Kietz von hier vor dem
Kalleſchen Schöffengericht und war wegen Beleidigung und
Sachbeſchädigung angeklagt. Der Mann erſchien eines Sonn
tag abends in einer Halleſchen Kneipe, trank dort etwas viel
und geriet dann mit dem Wirt wegen der v in Strett.
Der Landwirt nannte den Wirt ſchließlich Spitzbube und Be-
trüger, nahm ſeinen Stock und ſchlug damit in dem Reſtaurant
für 20—21 Mk. Geſchirr entzwei. Als dann der ungeſtüme
Menſch an die friſche Luft geſetzt wurde, r m re er von
draußen noch eine Schaufenſterſcheibe des Reſtaurants im Werte
von 120--150 Mk. Der Angeklagte hatte zweifelsohne im
Trunke gehandelt. Da er aber ſchon öfters ſolche Sachen ge
macht hat, wurde er mit einer Woche Gefängnis beſtraft.

Stempeda, 18. Oktober. Ein hartes Urteil. Bei der
Einquartierung im September am hieſigen Orte ſollen zwei
Dragoner, Huber und Löwe, nach einem dienſttuenden Unter
offizier mit Steinen geworfen haben. Deshalb waren die
beiden Soldaten vor das Kriegsgericht geſtellt. Die Angeklagten
leugneten die Tat. Um den Tatort beſichtigen zu können, war
das Kriegsgericht der 22. Diviſion von V hierher gekommen
und fällte auch gleich hier das Urteil. Einige junge Mädchen
als Zeuginnen konnten gegen die beiden Angeklagten nichts
beſtimmtes ausſagen. Trotzdem beantragte der Vertreter der
Anklage gegen jeden der Angeklagten 5 re 3 Monate

uchthaus. Das Urteil lautete auf je 2 Jahre 3 Monate
efängnis. Die Angeklagten r deren Verteidiger werden

gegen das Urteil beim Ober Kriegsgericht Berufung einlegen.

Stedten, 18. Oktober. (E. P g eng überall.
Wie allerwärts, ſo wird auch hier ſchwer geklagt darüber, daßtrotz Verſprechung ſeitens der Werksleitungen die Mißſtände
nach dem Streik nicht beſeitigt werden. Mit einer Hartnäckig-
keit, die einer beſſeren Sache würdig wäre, wird mit wahrer
Diplomatenſchläue verſucht, die neunſtündige Schicht wieder zu
beſeitigen. Dies iſt glücklicherweiſe bis jetzt durch die Feſtig
keit der Arbeiter vereitelt worden. Um aber nun für die Zu-

für die
eichen

nächſten Verſammlung noch einmal durchzuberate

V en ein für all einen Ri vore el 8 ezur echgpartt en
uſchieben, müſſendeltgordning dab in abgeändert wird egt wird,

die Arbeitsgeit beträgt neun Stunben, von früh 8 bis nach
mittags 3 Ubr bezw. gen abends h 5 Uhr.
Eigentlich iſt zu verwundern, daß die Werksverwaltungen nicht
ſchon im eigenen Jnterefſe die achtſtün dige Saat eingeführt
haben. Sie können doch ſonſt ſo gut rechnen. Bei der fetzigen
neunſtündigen Schicht muß Feuerung und Bedienung volle
ünf Stunden unproduktiv tätig ſein, weil in der tkoni nachmittags 3 bis abends 8 ühr keinerlei Krkel geleiſtet

wird. Bei der re e könnte ununterbrochen durch
dreimaligen Schichtwechſel gefördert werden. Aber da a
es wieder an Arbeitskräften. Denn die jungen Kräfte ben
ſich r Beſchäftigung zugewendet. Da müßte man ſchon
einen Griff in den Beutel tun, um die Arbeiter zum Bergbau
heranzuziehen. Aber da liegt der Haſe im Pfeffer. Trohßdem
ſich jede beſſere ierirh doppelt und dreifach rentiert W
man auf Unternehmerſeite doch auf dem engherzigen Stand-
punkt, die Arbeiter möglichſt wenig verdienen zu laſſen. Die
Arbeiter könnten üppig werden, ſintemalen die Kompott-
ſchüſſeln bekanntlich ſchon lange gefüllt ſind. Lieber wird ſo
fortgewurſtelt und alle Welt leidet unter Kohlenmangel. Oder
man ordnet an, wie auf Grube Walters Hoffnung, daß der
ar mit ſchieben oder wdirben ſoll, trotzdem gerade der

äuer genug zu tun hat mit Schtenenlegen uſw.
Und wenn dann etwas nicht im Lote iſt, macht man a
noch den Häuer verantwortlich. Aber um neben dem elenden
Gedinge noch eiwas zu verdienen, geben ſich leider viele
Häuer zu ſolchen ihnen nicht zukommenden Arbeiten her. Und
ſo ſehen wir, daß eine ganze Anzahl Mißſtände beſtehen, die
geradezu verwerflich ſind. Da werden in der E e h e
Stempel geſtellt, das Holz muß dazu öfter 70 und noch mehr
Meter weit herbeigeſchafft werden. Dazu ſind die Signaee nicht in
Ordnung uſw. Kurzum, es ſind ſo viele Mißſtände zu ver-
zeichnen, daß die organiſierte Arbeiterſchaft gar nicht anders
kann. als ſich einmal ernſthaft mit diefen Zuſtänden zu be-
ſchäftigen. Denn nur die Organiſation kann geordnete Zu
ſtände ſchaffen.

Verſammlunggsberichte.
Verband der Zimmerer. Jn der Mitgliederverſammlung

am 6. Oktober hielt Genoſſe Molkenbuhr einen Vortrag
über Der Wandel in der Theorie von der Produk-
tivität der Arbeit. Jn anderthalbſtündigen Ausführungen
entledigte ſich der Referent ſeiner Aufgabe in anerkennens-
werter Weiſe. Der reiche Beifall ſowie die darauf folgende
Debatte bewieſen, daß die Anweſenden dem Vortragenden gut
Frol t und mit ihm einverſtanden waren. Alsdann wurde das

rgebnis der in unſerm Berufe aufgenommene Statiſtik be
kannt gegeben. ehe ließ erkennen, wie wenig zufrieden-
ſtellend die Verhältniſſe der Zimmerer von Halle und Umgegend
in jeder Hinſicht ſind und welch großes Stück Arbeit zur Ver-rn derſelben noch zu bewältigen iſt. Das Material ſelbſt

wird bei pa ender Gelegenheit gute Verwendung finden, auch
ſoll dasſelbe an andrer Stelle des Volksblattes veröffentlicht
werden. (Jſt inzwiſchen geſchehen. Die Red.) Als Kurioſum
wurde bekannt, daß das Fachvereinsmitglied Willi Angertkann
bei Vorlegieng eines Fragebogens alle Angaben verweigert hatte.
Mit ironiſchem Bravo wurde hierüber zur Tagesordnung über-
gegangen. Jn Verbandsangelegenheiten wurde eine Handlung
des organiſierten Kollegen Michaelis r getadelt. Er hatte
nach dem Ableben des Zimmerers Geſe, welcher indifferent war
und ſchon den Arbeitswilligen eng hat, eine Sammlung zu
einer Kranzſpende auf dem Albrechtſchen Platze für den Ver-
ſtorbenen unternommen. Ebenſo erhielt unſer Mitglied Land
z eine derbe Rüge, weil er hierzu mit beigeſteuert hatte.

eber eine Markendifferenz des Kameraden Meinhardt, als er
noch e war, wurde eine rung Fernund Beſchlußfaſſung bis zur nächſten Verſammlung vertagt.

Der Antrag, einen Paragraphen des neuen Regulativs ins

wieelehnt. Meinhardt beſchwerte ſich, weil ſich ein Mitglied des
chvereins mißbilligend darüber geäußert hätte, daß er, Mein

rdt, andauernd beim Unternehmer Eckardt beſchäftigt würde.
(Anmerkung des Schriftführers: Weitere Jnformationen haben
ergeben, daß Meinhardt nicht ganz einwandsfrei unterrichtet
war und die Sache ſomit nicht ſo ſcharf aufgefaßt werden kann,
als ſie dargeſtellt wurde. Dieſelbe kann für uns als erledigt
betrachtet werden.) Sehr bemängelt wurde der fortgeſetzte
ſchwache Beſuch der Verſammlungen in letzter Zeit. Gerade
ältere Mitglieder laſſen ſich ſehr wenig ſehen. Jedes Mitglied
iſt verpflichtet, hierin Wandel zu ſchaffen. Nachdem die Kartell
delegierten umfaſſenden Bericht der letzten Kartellſitzung gegeben
hatten, trat Schluß der Verſammlung um 12 Uhr en w.

(Eing. am 12. 10.) W.Handels und Transportarbeiter. Jn einer Wthemchlen
Verſammlung am 183. ds. gab der Gauleiter Bender den Be-
richt vom 3. Quartal. Gegen das 2. Quartal iſt keine beſon-
dere Verſchiebung der Mitgliederzahl zu verzeichnen und es iſt
nun zu erwarten, daß dg Geſchäfte wieder in die richtigen

aBahnen geleitet werden. uk der Aufgeklärtheit der Arbeiter

dern ſich ſelbſt geſchädigt. Ein Staat, der mit kal er Polizei-
fauſt zwiſchen derartig harmloſe Veranſtaltungen friedliebender
Stagtsbürger fährt, maulſchellt ſich ſelber, ſcheidet aus aus der
Reihe der Kulturſtaaten.

Der Köpenicker Staatsſtreich hat natürlich dem Volkswitz
Gelegenheit gegeben, ſich in der freieſten Weiſe zu betätigen.
Auch „literariſch“ iſt der Fall bereits bearbeitet worden. Jn
Berlin wurde am Donnerstag morgen folgende Anzeige auf
roten Zetteln verbreitet:

„Freitag vormittag 10 Uhr erſcheint in unſerem Verlage
„Der Räuberhauptmann von Köpenick oder
der Paßt Bürgermeiſter“. Schleger,Lindenſtraße 3.“ Ob's ein Roman oder was er ſonſt wird,
ſagt der Zettel nicht.

Die Tragikomödie von Köpenick erſchien bereits Mittwoch
abend auf der Bühne Jm Metropoltheater marſchierte eine
Anzahl Soldaten auf, die ſich darauf beſchränkten, zu allen
Befehlen des Hauptmanns „ja“ zu nicken.
Die Karten- Induſtrie hat ſich auch bereits der

Sache ſchon bdemächtigt. Die Phantaſiekarten zeigen die Silug-
tionen in ulkigen Bildern, die von folgenden Verſen begleitetſind: Hier rückt auf das Rathaus an, Jumheidi, jmnheida,
Hauptmann und zehn Gardemann, Jumheidi, heida. Und dann
wird ſehr umſtellt, Jumheidi, jumheida, Bürgermeiſter, Rat-
haus, Geld, Jumheidi, heidallala uſw. Armes Bürger-
meiſterlein, Jumheidi uſw. Wirſt verhaftet 's hilft kein Schrein.
Hauptmann Krummbein, dieſer Held, Nimmt auch noch das
letzte Geld. Als die Abendſonne ſchien, Fabren Droſchken
nach Berlin Bürgermeiſter und Rendant Saßen drinnen, wie
bekannt. Hauptmann Krummbein geht nun ab, Hat das
Geld, nicht fu knapp! Ja, geklappt hat es enorm, Das macht
nur die Uniform.
In einem andern Liede heißt es: „Herr Haupt mann, Herr

Hauptmann, ach ſchießen Sie doch nicht! Jch glaube beinahſelber, ich bin ein Böſewicht! Hier haben Sie den Schlüſſel,

der Geldſchrank ſteht ja dort, Adieu, mein teures Köpenick,
jetzt muß ich von Dir fort!“ Den Hauptmann, den Haupt-
mann kein Bitten hat gerührt, Drum die, die ihm im Wege,
die wurden abgeführt. Jnzwiſchen ſteckt der Hauptmann

aßwas gar nicht ihm gehört, Die ganze Polizei paßt auf,
ja kein Menſch ihn ſtörk!

Jn der Voſſiſchen Zeitung findet ſich folgendes Gedicht, das
den Fall frei nach dem bekannten Gedichte Detley von Lilien-
grons Die Muſik kommt, behandelt:

l

Jm Städtchen tönt der Krieger Tritt
Gar u im Paradeſchritt
Und ſelbſtbewußt und kerzengrad'
Marſchieren ſie zur großen Tat,
Voran der Herre Hauptmann.

Der Hauptmann, ei, das iſt kein Spaß,
Die ganze Welt, die kann ihm was,
Die Schärpe ziert den ſchlanken Leib,
Beim Zeus, das iſt kein Zeitvertreib.
So zieht man vor das Rathaus.

Jm Rathauskeller wird gezecht,
Das iſt dem Hauptmann gerade recht;
Ein Poſten vor die Tür im Nu,
So iſt die Klappe feſte zu
Und alles in der Falle.

Und in die gleiche Falle gehn
Wer kann 'nem Hauptmann widerſtehn
Der Bürgermeiſter, der Rendant,
Dieweil der Polizeiſergeant
Die Menge hält in Ordnung.
Die Menge, die von Hof und Haus
Zum Rathausplatze ſtrömt hinaus,
u ſeh'n, was dort gen ſei

Denn wozu wär' die Polizei,
Hielt ſie nicht ſtreng auf Ordnung
Auf Ordnung hält der Hauptmann auch,
Er zählt nach Revidentenbrauch
Den Kaſſeninhalt ganz genau
Und ſteckt die Scheine braun und blau
Sodann in ſeine Taſche.

Die Wagen harren ſchon r
Hineingepfercht wird der Rendant
Sowie des Städtchens Oberhaupt
Und, da der Hauptmann es erlaubt,
Auch ſeine treue Gattin.
„Glück auf zur Fahrt!“, der Hauptmann lacht,
'nem Hauptmann wird's doch leicht gemacht!“
Dann lenkt er ſtolz zur Bahn den Schritt,
Der Städtchens Kaſſe, die geht mit,

Und weg ſind die Moneten.

Die Krieger aber Mann für Mann,
Die haben ihre Pflichticht getan,

t treu und ſtUnd hätt' man t,Sie ſtänden dort noch heute.
nicht abgelö

Hohenlohe als Literaturkeuner. Ueber die Wirkung,welche das tiefwahre Proletarterkinderſtück Hannele von Saut

mann auf den dritten Reichskanzler machte, ſchreibt dieſer in
Berlin unſerm 14. Dezember 1893 in ſein jetzt ſo viel
nanntes Tagebuch: „Heute abend im Hannele. Ein S t
liches Machwerk, ſozialdemokratiſch-realiſtiſch, dabei von
hafter, ſentimentaler Myſtik, unheimlich, nervenangreifend, über
haupt Wir gingen nan zu Borchardt, um uns
durch Champagner und Kaviar wieder in eine menſchliche
Stimmung zu verſetzen.“ Jn der Tat: Sekt und Kaviar ſind
und bleiben die beſte Löſung der ſozialen Frageſie etwa einmal durch die m einem hohen Reichsbeamten
näher gerückt wird, als es ſeine ſeinen Nerven vertragen können!

Literatur.
Der Kunſtwart. Rundſchau über Dichtung, Theater, Muſik,

bildende und angewandte Künſte. Herausgeber Ferdinand
Avenarius. Verlag von Georg D. W. Callwey in München.
(Vierteljährlich 3.50 Mk., das einzelne Heft 70 Pfg.)

Inhalt des zweiten Oktoberheftes: Kunſtnatur. Vom Heraus-
eber. Fritz Stavenhagen. Von Hans Frank. Vom
irigieren. Von Leo Blech. Kunſt und Jnduſtrie. Von

Friedrich Naumann. e Blätter: Drei Gedichte von Wil
helm Raabe; Aus dem „Reichen ergee von Karl Rößler.

Rundſchau: Der Reichtum vor die Front! er t
Neue Erzählungen. Neue Dramen. Neue Anthologien. Ber
liner Theater um Gedächtniſſe Anton Bruckners. Einhei's
partituren. Tradition und Tempi. „Muſikvereine“ oder „Mu-
ſikaliſche Geſellſchaften“ Deutſche Kunſt? Der Deuſſche
Künſtlerbund in Weimar 2. Eine Begasausſtellungf Was das
Gewerbemuſenm in Bremen tat. Geſchäftsklere. Zur Draht-
kultur. Heimarchutz-Poſtkarten. Bilderbeilagen: Hans von
Volkmann, Vogelbeerbainn; Ludwig von Hofmann, Badende
Mädchen; Georg Wrba, Denkmal Ottos von Witltelsbach; zwei
Seiten aus Mörikes Haushaltungsbuch. Notenbeilagen:
Theodor Streicher, Fonte dos Amores



erde auf alle Fälle eine Vorwärtsbewegung zu erwarten ſein.
t gab dann bekannt, vom Zentralvorſtande auf Vora der Agitations Kommiſſion Kollege Vräepie zum
tsbeamten ernannt worden ſei. Gräfe gab dann in kurzen
z ein Bild von dem Ziele, welches er ſich geſteckt. ErJ

offe auf die Mitarbeit ger Kollegen. Jn der Diskuſſion hielteneinige Redner es nicht für richtig de V auswärtiger Kollege
gewählt ſei, es hätte beſſer ein ortstundiger gewählt werden

üſſen. Auch die Angelegenheit Möwes wurde wieder ange
nitten. Kollege Bender widerlegte die erſtere Anſicht und er

ucht die Kritiker, nun endlich die Sache Möwes als erledigt
anzuſehen. zumal dieſelbe auch noch das Gericht beſchäftigen
werde. Nachdem noch einige Neuaufnahmen gemacht worden
waren, wurde die Verſammlung geſchloſſen. (17. 10.) P. G.

Verband der freien Gaſt und Schankwirte. Unſere
a elle hielt am 11. Oktober ihre General Verſammlung
ei Hagemann ab. Der Vorſitzende Emmer gab den Jahres
ericht. Er ſchilderte das Entſtehen unſerer Filiale, den Be
and der Mitglieder, den mit den hieſigen Brauereien geführten
ierkrieg, die verlängerte Polizeiſtunde, die nur durch diegitation unſerer Kollegen, welche früher Mitglieder im neuen
aſtwirt Verein waren, zuſtande gekommen iſt und ſtreifte

auch den J V n in Hamburg. Kollege Bauer gab den
aſſenbericht für das letzte Vierteljahr ſowie für das verfloſſene
eſchäftsjahr. Kollege Streicher als Vorſitzender der Rechts-
r berichtet über die Tätigkeit derſelben. Der

o éße Krauße Lettin, welchem in zwei Fällen Rechtsſchutz
gewährt wurde, erzielte in einem Falle Freiſprechung und im
anderen eine Herabſetzung der Strafe von 10 auf 3 M. Die

über die Berichte anſchließende Diskuſſion war eine leb
afte. Bei der Neuwahl der Orts Verwaltung wurde ein
ntrag des Vorſtandes, die Verwaltung um drei Mann zu

verſtärken, angenommen und hierauf die Wahl vorgenommen.
um Punkte Voll-Konzeſſion und Bedürfnisfrage
hrt azuege Emmer aus, daß diejenigen, welche die Petition

eingereicht haben, in Widerſpruch geraten ſind, denn wenn man
inmal um die VollKonzeſſion einkomme und damit ſeine

iſtenz ſichern wolle, könne man doch nicht um die Bedürfnis-
frage für die Lokale petitionieren.

ir als Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Partei können
r die Bedürfnisfrage nicht eintreten, da wir doch für voll

ändige Gewerbefreiheit ſind. Nachdem ſich noch einige Redner
m Sinne des Referenten ausgeſprochen haben, gelangten die
olgenden Anträge einſtimmig zur Annahme: 1. Unſere Filiale
eantragt beim Einführung der Bollkonzeſſion an

alle Wirte. 2. Der Vorſtand wird beauftragt, dafür zu ſorgen,
daß unſer Verein bei den Beratungen vertreten iſt. Ueber die
Gründung einer Genoſſenſchaftsbrauerei entſpann ſich eine leb-
hafte Debatte. Alle Kollegen ſprachen ſich für die Gründung
aus. Alle Anfragen in dieſer Sache ſind an den Kollegen
Streicher zu richten. Unter Verſchiedenem ſchildert Kollege
Streicher einen Fall, wonach er von der Polizei aufgefordert
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wurde, das Spielen auf dem Klavier nach 12 Uhr nachts zu
unterlaſſen. Da darüber keine richtige Aufklärung geſchaffen
werden konnte, fo wird der Vorſtand beauftragt, bei der Polizei
verwaltung ar zufreger damit in dieſer Angelegenheit Klarheit
geſchaffen wird. itgeteilt wurde, daß der Arbeitsnachweis
der Kellner vom Konzerthaus nach der Goldenen Kette, Alter
Markt 11, verlegt iſt. (Eing. 17. 10.) H. H.

Volksverſammlung in Böllberg-Wörmlitz. Am Diens
tag fand im Lokale von Robitzſch eine ſtark beſuchte Volksver
ſammlung ſtalt. Genoſſe Tabert referierte über das ma
Das Wahl- und Koalitionsrecht und die Soz'aldemokrakie.
Der Redner erläuterie den Anweſenden die Bedeutung des
Wahl- und Koalitionsrechts für die Arbeiterklaſſe und wies
darauf hin, daß dieſe allen Grund habe, ſich dieſe Rechte un
geſchmälert zu erhalten Sollte von irgend einer Seite ver-
ſucht werden, das Wahlrecht zum Reichstag zu beſeitigen, ſo
ware dann der Zeitpunkt gekommen, wo wir zur Anwendung
des politiſchen Maſſenſtreiks ſchreiten müßten Um dieſen aber
mit Erfolg durchführen zu können, müſſen die Arbeiter vom
Wert dieſer für die Arbeiterbewegung ſo hochwichtigen Rechte
überzeugt ſein und alle Mittel aufwenden, den Kampf zum
ſiegreichen Abſchluß zu bringen. Ein weileres Reſultat der
Verſammlung war es auch, daß ſich mehrere Genoſſen in den
Sozial demokratiſchen Verein aufnehmen ließen.

Sozialdemokratiſcher Verein Merſeburg Querfurt,
Diſtrikt Dürrenberg. Jn der Monatsverſammlung am
Sonntag im Arbeiterkaſino zu Tollwi z Genoſſe Holland
über Volks und Kindererziehung. Referent geißelte trefflich
die jetzt beſtehenden Zuſtände. Hauptſächllch die Frauen ſeien
dazu berufen, die Erziehung der Kinder zu leiten. Hier ſei
notwendig, daß die Frauen mehr politiſches Jntereſſe betätigen,
um die Kinder in die Bahn zu leiten daß tüchtige und brauch
bare Menſchen aus ihnen werden. Leider wird in dieſer Hin
ſicht bei uns noch viel geſündigt. Deshalb wurde der Vor-
ſtand beauftragt, zur Hebung der Frauenorganiſation ſich
Material ſchicken zu laſſen Auch ſoll die Gleichheit, das Organ
der Frauenorganiſation, beſtellt werden.

Da wir jetzt einen tüchtigen ZeitungsExpedienten bekommen
haben, hat ſich auch der Leſerkreis des Volksblatts vergrößert.
Das ſoll uns auch ein Anſporn ſein, noch eifriger zu arbeiten,
damit das Volksblatt, das allein die Jntereſſen der Arbeiter
vertritt, in allen Arbeiterwohnungen geleſen wird. Nach Er
ledigung verſchiedener interner Vereinsangelegenheiten erfolgte
Schluß der Verſammlung. Die nächſte Verſammlung (General-
verſammlung) findet Sonntag, den 4 November, nachmittags
3 Uhr im Arbeiterkaſino in Tollwitz ſtatt.

Farteinachrichten.
Der württembergiſche Landesparteitag tagte am

14. Oktober in Stuttgart. Anweſend waren 259 Dele-

gierte aus 169 Orten und gcht Reichs- bezw. Landtags- Abge
ordnete. Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir folgendes: Die
Abrechnung über Einnahme und Ausgabe balanciert bei
14 931.99 Mk. Haſſenbeſtand mit 25 801. 18 Mk. Die Zahl
der Leſer der Parieipreſſe iſt erfreulich geſtiegen. Jn den 17
Wahlkreiſen ſind insgeſamt 13 666 Parteigenaſſen organiſiert.
22 neue Mitgliedſchaften konnten im Berichtsjahre eingerichtet
werden. Gemeindevertreter haben wir insgeſamt 290.

Zwecks intenſiver Agitation wurde der Landesvorſtand er
mächtigt, weitere Hilfskräfte für das Parteiſekretariat nach Be
darf einzuſtellen. Sodann galt es, Stellung zu den nächſten
Landtagswahlen zu nehmen. Die einzuſchlagende Taktik wird
diesmal eine andere ſein, da die Wahlen unter ganz neuen,
ſehr eigenartigen Verhältniſſen ſtattfinden. Es kann unter
Umſtänden vorkommen, daß unſre württembergiſchen Parteige-
noſſen dreimal ihre Bataillone ins Feuer führen müſſen. Zup
Durchführung des Wahlkampfes iſt eine ſtrenge, eiſerne Dis
ziplin notwendig Nach den Referaten der Abg. Keil und
Hildenbrand wurde eine Reſolution angenommen, welche be-
ſagt, daß eine lebhafle Agitatign entfaltet werden ſoll. Jm
erſten Wahlgange iſt mit Nachdruck auf die Wahl unſerer Kan-
didaten zu dringen. Jm zweiten Wahlgange iſt dort, wo eine
Wahl ausſichtsvoll für uns iſt, mit aller Energie für unſern
Kandidaten einzutreten. Wo aber unſer Sieg nicht wahrſchein
lich iſt, muß das Zuſtandekommen einer regktionären Mehrheit
verhindert werden. Die ſtrengſte Disziplin wird jedem Genoſ-
ſen zur Pflicht gemacht.

Eine Reſolution gegen die Lebensmittel-Verteuerung wurde
ebenfalls angenommen. Als Vorſitzender des Landesvorſtandes
wurde Genoſſe Steinbrenner-Stuttgart gewählt. als Sekretär
Genoſſe Wasner wiedergewählt. Der nächſte Parteitag findet
in Eßlingen ſtatt.

Aus dem VReiche.
Leipzig. Motor-Exploſion. Jn der Kammſfabrik von

Rollow in Lindenau explodierte ein Gasmotor. Die Geſchäfts
einrichtung wurde vollſtändig zertrümmert. Der Jnhaber iſt
ſchwer verletzt.

Altena. Der Wachmeiſter a. D. als Mörder Die
Polizei verhaftete in Kellinghuſen den penſionierten Wachmeiſter
Laue. Er iſt des Mordes an der elfjährigen Elſe Groterlan
aus Bramſtedt verdächtig und kann ſein Alibi nicht nachweiſett,
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et ver lager

Gummisehuhe

Extra

Damen Jfelton-Fantoffel

hochelegante Ausführung

Damen-Steppschuhe
Pläscheinfassung mit Ledersohle u. Kleinem Absatz

Damen-Filz-Schnallenstiefel
mit Filz- und Ledersohle und Kleinem Absatz

Damen -Filz-Schnürskiefel

mit Lederbesatz, für die Strasse

Stoſf-auss ehe i fütte 78
e Schulstüefel n Scuren und Kuöpfen g 2.0

durch bedeutende Lieferungen seitens unserer
Fabrik mit Riesen-Vorräten versehen.

Unsere unübertroffene Leistungsfähigkeit
wirch durch die anerkannt billigen Verkaufs-
preise, mit welchen alle unsere Schuhwaren
deutlich ausgezeichnet sind,

Klar bewiesen,

Pr.

930
kräftige Qualitäten

deuerhaftes Wichsleder

Damen

mit Filz- und Ledersohle und Kleinem Absatz

Berren-Zug-, Schnür- und Schnallenctfefel

Leder-)ansschuhe, )90
M. kleinem Absatz, für Herren M. 3,80, Damen M.

50 Xerren-Filz-Schnallenstiefel z

Damen -Knopf- u. Schnürstiefel

Mädc ken
G pt.

22-24 25--26
55 r. A5 p.

27-80

M.

50

M.5.90,

Kinder

81—35

An alle
Einkäufe

Rabatt-Marken.
einzig und

allein

2.0

M T CSchuhwaren-fabrik. Verkaufshaus Halle:

52 Er. Ulrichstrasce 52

Z. Z. 50

Tonraſ-Krankonunferstützungsvoreſn dere 4. verw. Gewerbe Deutschlands. G Fr. Steinmetz,

Sonnabend den 20. Oktober, abends 82 Uhr, im „Engliſchen Hof“

Mitglieder Verſammlung.
Tagesordnung1. Vortrag des Herrn H. Albrecht (Naturheilkundiger), über Lungen (14arthelten D 2. Abrechnung vom 3. Quartal. 3. Verſchiedenes.Gleichzeitig ſind die Frauen der Mitglieder zu dieſem Vortrage an uhßren von 10 Z. ab.

eingeladen. Die Oe Ortsverwaltung.

Weissenmrels
Grosse Rurgatrasso 27.

Uhrmacher,
empfiehlt ſeine große Auswahl alker

mehrjähriger Garantie.

hlagwert von 16 Z. ab Kaſchen-

O Reparakuren gut und preiswert. O

Weissenfels. W eissenfels.
Geſchäfts Eröſfnung.

erren Schuhmachern von Stadt und Land die ergebene Mit
teilung, daß ich am heutigen Tage eine

Lederhandlung wit vämtfichen Schuhmacher -Bedartartikehn

billigſt ſ t öffnet habe.Arten Khren zu e en Preiſen un e wen Beſtreben ſein, meine geehrte Kundſchaft mit guter un
d) t reeller Ware zu bedienen.ge gehend) m Weißenfels a. S., Friedrichſtraße 21.

Hochachtungevon Gustav Freitag, Lederzurichterei

e

S
h

t

e s

e

e
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reisen zum Verkauf Kommen.

Schwarze Stoffe 70

Tuche und Satins
neueste Farben Atr. 3.00 2.50 bis

Geraer Fabrikate in den Ausverkauf kommen.

kKleiclerstoffe.
Cheviot u. Grépe

reine Wolle Atr. 1.75 1.50 bis

9 Hauskleiderstoffe
AMtr. 1.25 1.00 bis

90 p.

35 pt.

Blusen Seiten
Schwarze Söeide

Rerbst- Kusverkauf.
Um meiner geehrten Kundschaft Gelegenheit zu bieten, auch in der Saison recht vortellhaft einkaufen zu Können, habe ich

grosse Posen neuester Stoffe zusammengestellt, welehe zu nachstehenden G m orm billigen

Seiclenstoffe.
Farbige Damaste y“

Blusen -Sammete 100
Mtr. 3.00 2.50 bis

35

Atr. 4.00 3.50 bis

Es empfiehlt sich, von dieser Offerte einen recht ausgiebigen Gebrauch zu machen, da wie bekannt nur solideste, hauptsächlieh

Paul Spp ersS, Gr. Ulrichstrasse 13/15.

Achtung Lettim u. Umg.
Sonntag den 21. Oktober 1906 nachmittags 3', Vhr

im Gasthaus zur Erholung

öffentliche Versammlung
aller in Fabriken und Diegeleien hbeschäftigten Ardeiter u. Arbeiterinnen.

Tagesordnung:
J. Vortrag über: Arbeiterſchutz und Unternehmer-

trutz und welche Stellung nehmen die Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereine hierzu ein.
Referent: Gauleiter Ernst Grossmann Magdeburg.

2. Diskuſſion.

Bauschlosser-Versammlung.
Tagesordnung: Welches ſind die Mittel, um die Lage

der Bauſchloſſer am Orte zu verbeſſern
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Verbandsleitung.

Den Kollegen zur Mitteilung, daß am Sonntag den
21. Oktober ein Familienabend bei Ferdinand Sach,
Roſenſtraße H, ſtattfindet.

J ä De m mm’ Lz y mn»n.,.

beſtehend in Konzert, TheaterUnſer u. Stiftungs Fest und Ball findet am Sonnabend
den 20. Oktober im Bellevue, Lindenſtraße 78 ſtatt, wozu freund

lichſt einladet Die Srtsverwaltung.
Unſere Generalverſammlung findet am sopna dende 27. Okt.

Oim Weißen Roß ſtatt. S.
e e

Verband der Glaser.
Sonnabend den 20. Oktober. abends 82 Uhr, im „Engliſchen Hof“

Versammlun 7

Tagesordnung 1. Die Vergebung d im Volkspark. 2. Bericht der Agitationskommiſſion. Wahl zur Konferenz in Zeitz.
3. Verſchiedenes.

Vollzähliges Erſcheinen erwartet Der Vorſtand.
DeutcherMetallardeiterver dann Mlerveburg

Sonntag den 21. Oktober, vormittags 11 Uhr
ausserordentliche Mitglieder Versammlung

in der Funkenburg.
er politiſche Maſſenſtreik und ſeine An-Tagesordnung 1.wendung. eferent: Schriftſteller Ladwig Bartels, Leipzig. 2. Diskuſſion.

Gäſte willkommen. Die Ortsverwaltung.

S

olzarbeiter-Verband, Halle.

Wo kauft man
am biſligsten?

Zeachten Sie die Schaufenster
des grösstenSpezialhauses r Herren Artikel

am Platze
Beſonders zu empfehlen:

Oberhemden fehhtg an

Kragen von z an
Westen weiß und farbig 7s an

Hosenträger Seide u Gupnni en
on

Kchleifen ber d 3etr. I“ an

kegatter von 90 Pf. an
Mastrons von99 Pf. an
Hüte hochelegant von an
Serviteurs weiß von 50 Pf. an

bunte Garnituren en an
Herren und Damen

Clacé- und Stoff Handschuhe

in allen Farben
und zu billigſten Preiſen.
Jazchentücher, Jtumpfwaren,

Trkotogen, Regenschirme, Spatier-

Ktöcke, Manschetten-Knöpte,

Kravatten Hadeln, Portemonnaie;,

Jäschen, Damengürtel W.

in beſonders reicher Auswahl.

Brandt Hühn,

Grosse Ulrichstrasse 35,
vis-à-vis Pottel Broskowski.
Trotz der billigen Preise

Rabattmarken!

wahren Urſachen des Streiks Aufklärung zu geben, iſt ein zavlee

Klavier- Muſik mit u. ohne Geige. zu all.
Feſtl. l. Schondorf, Ratswerder 2.

Herren
Garderoben

fertigt
elegant und billigst

unter Garantie
tadelloſen Sitzes

C. Wagner,
Unterberg S, am Weidenplan.

An die Bevölkerung von Elsterweria.
Donnerstag den 25. Okt. abends 8 Uhr im Gaſthof zum Kronprinz

gr. öffentl. Volks -Versammlung.
Tagesordnung:„I1. Die Urſachen des Streiks im Elſterwerdaer Gußſtahlwerk. Referent:

Bezirksleiter W. Zernieke- Berlin. 2. Diskuſſion.
Um den verſchiedenen aufgetauchten falſchen Gerüchten, welche über

dieſen Streik kurſieren, entgegenzutreten und der r über die

t cher Beſuchdieſer Verſammlung erwünſcht. iſt. zu dieſer Verſammlung
ſchriftlich eingeladen. Die Streikleitung.
Konclitoren, Pfefferküchler, Schokoladen-
u. Zuckerwaren- Arbeiter u. Arbeiterinnen.
Sonnabend, 20. Oktober, abends 82 Uhr, im Saale der Moritzburg, Harz

Große öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung

1. Die wirtſchaftliche Lage unſerer Berufsangehörigen und Zweck und Nutzendes Zentralverbandes für dieſelben. Referent: Kollege G. Piguseh, Berlin.

2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.
Pflicht aller Kollegen und Kolleginnen iſt es, in dieſer Verſammlung

zu erſcheinen. Der Einbernfer.

Herr Dietrich

Konsum- Verein zu Trehnitz b. Luckenau.
Sonntag den 28. Oktober nachmittags 3 Uhr

im BVöttcherſchen Lokale hierſelbſt

General-Versammlung,.
Tagesordnung:1. Bericht über das 2. Geſchäfts Halbjahr 1906. Vorlegung der Bilanz.

Ausgabe und Erläuterung des gedruckten Jahresberichtes. 2. Bericht der
Reviſoren und Erteilung der Entlaſtung. 3. Verteilung der Erübrigung.
4. Geſchäftliches.

Trebnitz, den 16. Oktober 1906.
Der Aufſichtsrat des Konſum- Vereins zu Trebnitz, e. G. m. b. H.

A. VUlIImann. Vorſitzender.

diana-Saal, Kue-Zeitz.
Zu dem am Fonntag den 21. Oktober ſtattfindenden

I. grossen Herbst Ball
des Dilettanten-Pereins warte mit Sriſen und Getränken beſtens auf,

Anfang 4 Uhr. F. Mögling

Delikatess-Margarine
Mohra in Cachen

ILIIIIIIIIIist gleich

NATURKBUTTER
ein vorzügliches

Nahrungs- und
Genussmittel.
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